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Nachrichten aus der Zukunft

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

W .'Sz».' * •»

Neujahrsgrußbotschaft 
an das Sowjetvolk 

Ansprache L. I. BRESHNEWS
Teure Genossen, 

Freunde!
Die Turmuhr des 

Kreml zählt die 
ten Minuten des 
res 1980 ab. 
scheidende Jahr 
te so manches In sich: 
Schwierigkeiten und 
Ärgernisse Erfolge 
und Freuden. Doch 
wir scheiden von ihm 
mit guten Gefühlen.

Im Jahr des ruhm­
reichen Lenin-Jubi- 
läums haben die So- 
wejtmenschen hinge­
bungsvoll und begei­
stert gearbeitet, in 
diesem Planjahrfünft 
sind wir In der Ent­
wicklung der Ökono­
mik einen bedeuten- 
depjSchrltt vorange­
kommen. Der Volks­
wohlstand erhöhte 
sich. Mehr als 50 
Millinnen Menschen 
hielten Einzugsfeiern. 
Eine Weiterentwick­
lung erfuhr die sozialistische Demokratie. 
In einheitlicher und einträchtiger Familie 
leben die Völker der Sowjetunion. Auf ge­
hörigem Niveau wird unsere Verteidi­
gungsfähigkeit gehalten.

Herzlichen Dank allen, die In Industrie-, 
Erdölbohrbetrieben, lm Verkehr, In Feld 
und Farm tätig sind, Häuser errichten, 
Verkehrswege und Kraftwerke bauen, 
geistige Werte schaffen. Kinder lehren 
und erziehen, die Gesundheit der Men­
schen schützen, ihr Leben verschönen — 
allen, die bewußt und ersprießlich zum 
Wohl der sozialistischen Heimat arbeiien.

In der Atmosphäre eines hohen politi­
schen und Arbeitselans bereitet das Land 
den XXVI. Parteitag der KPdSU vor. Da­
von zeugt der Verlauf der Erörterung des 
Entwurls der Hauptrichtungen der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwicklung der 
UdSSR Im bevorstehenden Planjahnünit 
und im Zeitraum bis zum Jahr 1990. Be­
sondere Bedeutung wird der Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, der Steigerung der Ettektivi 
tät der Produktion, der Lösung des Le­
bensmittelproblems, der Vergrößerung der 
Produktion von Konsumgütern, dem Woh­
nungsbau beigemessen.

Mit gutem Grund erklären wir: das 
Volk und die Partei sind eins. In dieser 
unerscnütterilchen Einheit liegt das Unter­
pfand neuer Erfolge in unserem Kampi 
für den Kommunismus.

Das Sowjetvolk billigt einmütig und un- 
j terstützt herzlich die Leninsche Innen- und

Außen polltik der 
Kommunisti sehen 
Partei und des So­
wjetstaates. Die Au­
ßenpolitik der So­
wjetunion verfolgt 
klare und edle Ziele. 
Wir wollen Frieden 
für alle Völker. Un­
sere Treue den Idea­
len der Freiheit, Ge­
rechtigkeit und des 
Fortschritts ist uner­
schütterlich. Die So­
wjetunion setzt sich 
entschieden für Ent­
spannung, für Festi­
gung der Zusammen­
arbeit ein und sagt 
ihr festes „Nein 7 dem 
Wettrüsten, den Kom­
plikationen und Kon­
flikten. die durch die 
imperialistische Poli­
tik herbeigeffrhrt wer­
den.

Die Sowjetunion 
hat viele gute Freun­
de in der Welt. Am 
Vorabend des neuen

Jahres übermitteln wir die besten Glück­
wünsche den Werktätigen der sozialisti­
schen Länder, den kommunistischen, Ar­
beiter- und nationaldemokratischen Par­
teien, allen Kämpfern gegen Imperialismus, 
Reaktion und Krieg.

Im Namen des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR gratuliere ich der heroischen so­
wjetischen Arbeiterklasse, den ruhmi ei­
chen Kolchosbauern und der Volksinteln- 
genz herzlich zum neuen Jahr!

Ich wünsche Euch Gesundheit, gute 
Stimmung, Erfolge in der Arbeit, im Stu 
dium und Schäften!

Einen Neujahrsgruß, innigsten Dank 
und Erkenntlichkeit der Heimat den Vete­
ranen der Revolution, des Krieges und der 
Arbeit!

Von ganzem Herzen wünsche ich Glück 
und Freude den Sowjetfrauen!

Herzliche Glückwünsche der trefflichen 
Sowjetjugend, den heldenmütigen Ange­
hörigen aer Armee und Flotte!

Beste Glückwünsche allen, .die in der 
Neujahrsnacht lm Produktionsauigeboi zu 
Ehren des elften PlanjahrlUnits stehen, 
die geheiligten Grenzen des Sowjetlandes 
zuverlässig bewachen und fern von ihrer 
Heimat arbeiten.

Möge es jedem Haus. Jeder Familie 
stets Wohlergehen, möge darin immer Ein­
tracht herrschen!

Viel Glück im Neuen Jahr, teure 
Freunde!

Den Wettbewerb entfaltend
Die Produktionsvereinigung für Geflügelzucht von Wisch- 

njowka hat ihren zehnten Fünf fahr plan erfolgreich erfüllt. 
Unser Korresponaent bat den Sekretär des Parteikomitees 
der Vereinigung 4 PUSTOWOITENKO über die Erfolge des 
Kollektivs zu erzählen.

Die Werktätigen unserer 
Produktlonsverelnl g u n g 
studieren mit großer Auf­
merksamkeit die Ilauplrlch- 
tungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung 
lm bevorstehenden Plan- 
Jahrfühft und lm Zeitraum 
bis zum Jahr 1990. Den 
Werktätigen der Landwirt­
schaft wird die Aufgabe ge­
stellt, die größtmögliche 
Entwicklung ues agranndu- 
strlellen Lebensmittelkom­
plexes zu sichern. Das Ist 
eine durchaus reelle Auf­
gaue. Die Geflügelzüchter 
aer Vereinigung haben im 
zehnten Planjahrfünft die 
Produktion von Fleisch und 
Getreide und deren Liefe­
rung an den Staat verdop­
pelt. Die Produktionsverei­
nigung konnte 25 Millionen 
Rubel Gewinn buchen. Das 
Ist das Ergebnis der Reali­
sierung der Agrarpolitik 
unserer Partei, gérlchtet 
auf die Spezialisierung und 
fKonzentration der Produk- 
lon und die Einführung 

progressiver Technologien. 
Alle -unsere künftigen Er­
folge Verbinden wir mit der 
weiteren Entwicklung des

Wettbewerbs lm Kollektiv.
In unserer Vereinigung 

wurden die Bedingungen 
des sozialistischen Wettbe­
werbs zu Ehren des XXVI. 
Parteitags der KPdSU er­
arbeitet. Rege 1 m ä ß 1 g 
werden die Ergebnisse des 
Wettbewerbs zwLschen den 
Produktlonsabtellu n g e n, 
-abschnitten und Arbeitern 
führender Berufe in den 
Geflügelfabriken und im 
Ackerbau ausgewertet.

Verschiedene Formen der 
moralischen Stimulierung 
werden mit einem gut 
durchdachten System des 
materiellen Anreizes vorei­
nigt. Alljährlich erhalten 
die Werktätigen unseres 
Kollektivs allein nach Aus­
wertung der Wettbewerbs­
ergebnisse für qualitative 
Ausführung * der Arbeit 
30 000 Rubel.

Bel der Auswertung des 
Wettbewerbs wird-’die Be­
folgung der technologischen 

sund der Arbeitsdisziplin 
'genau berücksichtigt. In 
der Vereinigung bleibt kei- - 
ne Verletzung außer acht, 
sofort werdefi Maßnahmen

gesellschaftlicher und admi­
nistrativer Einwirkung ge­
troffen. *
stabilen 
liehen

Die „ ... .
das Gewerkschafts- und das 
Komsomolkomitee leisten 
umfangreiche Arbeit zur 
Erziehung der Werktätigen 
an den Neulandtraditionen, 
Besonders aktiv gestaltete 
sich die Arbeitserziehung 
nach dem Erscheinen des 
Buches „Neuland" von L. I. 
Breshnew, wo über 
Sowchos „Ishcwskl" 
seine Direktorin J. 
tschukowa erzählt wird. Ge­
rade auf der Basis dieses 
Sowchos wurde unsere Pro­
duktionsvereinigung orga­
nisiert. 50 von den 65 Jun­
gen Menschen, die . den 
Sowchos einst gegründet 
hatten, sind dem Neuland 
treu geblieben.

Den Wettbewerb entfal- 
. tend, werden wir unser 

Möglichstes tun, um die Ef­
fektivität 0er Arbeit urid 
Ihre Qualität zu erhöhen 
und die von der Partei vor­
bemerktem grandiosen Pitt- 

’ ne des weiteren Aufstiegs 
der Wirtschaftsmacht unse­
rer Heimat schneller zu 
realisieren.

Das führte zum 
Rückgang der Jähr- 
Rechtsverletzungen.
Parteiorganisation,

den 
und 
Sal-

Für Frieden auf ErdenE'^^^
Wiederum zur vorgeschrlebnen Stunde 
hat der Erdball seine Bahn vollbracht, 
und an vollbesetzter Tafelrunde 
klifrten Gläser um die Mitternacht...

Führt der Weg auch über stelle Stufen, 
lockt die Ferne, doch die Sicht ist klar. 
Freudig werden Toaste ausgerufen — 
Ruhm und Ehre dem vergangnen Jahr! 

Welchen Reichtum hat es hinterlassen! 
War voll Schaffenslust und Strebsamkeit, 
hat mit neuen Häusern. Werken, Trassen, 
neuen Büchern unser Herz erfreut.

Auch das neue wird wie jenes schreiten: 
Kraftvoll neuen Höhen zugewandt, 
daß auf allen Längen, allen Breiten 
schöner noch erblühe unser Land!

Wird für Völkerrecht und Frieden ringen 
und für Freundschaft auf dem Erdenrund. 
Wird zu neuen Lebenssphären dringen 
hofTnungsfreudig, strebsam und gesund.
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Neujahr! Das letzte Kalenderblatt 1980 ist gestern abgerissen worden, und wir . Jahres 1980. Mächtig war sein Lauf, erhaben sein Geschehen. Ab heute beginnt ein 
neues Planjahrfünft — das elfte. Aber für Tausende Menschen hat es schon längst 
eingesetzt. Das sind Schrittmacher der Produktoin. Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit, Neuerer — unsere Mitmenschen, für die die Zeit nach ihren Arbeit ska.-

.. MUL* </iu< I geriet wurucri, urtu wir .
beginnen eine neue Seite in der Arbeitschronik unseres Landes. Ein neues Kapitel I 

' im grandiosen Buch der Planjahr, ünfte i,t zu schreiben. Verlier ober einen B ick auf den I 
\zurückgelegtcn U'eg im alten Jahr. Zahlreiche Werke und Fabriken, neue Agrar- I 
betriebe. Hunderte neue Schulen, Wohnhäuser. Kindergärten, viele Quadratkilometer I 

ijgs^cncr Lu'.d.rcirn, jgucr Parlft und Obstgärten markieren den Weg des I (andern läuft.

Januar Mai September

I

Mit guten Leistungen startete in das elfte Plan- 
Jahrfünit das Kollektiv der Alma-Ataer Produk­
tionsvereinigung F. E. Dzlerzynski. Bereits Ende 
November 198u berichteten die Brigaden der Ver­
einigung über die Einlösung ihr^r Aufgaben für 
das zehnte Planjahrfünft. In vier Wochen wurden 
an die Verbraucher und kooperierenden Betriebe 
der Hauptstadt überplanmäßige Erzeugnisse für 
7 900 Rubel geliefert. Als eine der ersten erreichte 
das Finish des Planjahrfünfts die Brigade H. Wiede.

Heute führt das einmütige Kollektiv lm Aufgebot 
um ein würdiges Begehen des XXVI. Parteitages 
der KPdSU. Auf dem Arbeitskalender der Brigade 
H. Wiede steht Ende Januar 1981. .Jeden Tag 115 
Prozent Normcrfüllung!" — so lautet die Devise 
der erfahrenen Brigaaierln und Lehrmeisterin.

Konkret und deutlich wurde auf dem November­
plenum (19Ö0) des ZK der KP Kasachstans die 
Aufgabe an die Viehzüchter der Republik gestellt: 
Im elften Planjahrfünft die Produktion tierischer 
Erzeugnisse um 18 Prozent zu steigern. In Erwide­
rung dieses Beschlusses der Partei haben Hunderte 
Farmarbelterkollektlve Kasachstans erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen für 1981 übernommen. 
Tausende Melkerinnen der Kolchose und Sowchose 
haben sich das Ziel gesetzt, In zwölf Monaten 3 000 
und mehr Kilo Milch Je Kuh zu erhalten.

Unter den angesehenen Melkerinnen der Repu­
blik sind auch J. Tschukalowa und E. 
Fritz aus dem Kolchos „Pobeda", Gebiet Tschim- 
kent. Beide haben 4 200 Kilo Milch je Kuh aus 
ihren Gruppen erhalten und arbeiten heute für 
Mal 1981.

„Zelinselmasch". Welt über die Grenzen der Re­
publik hinaus sind heute die Erzeugnisse dieses 
Werks bekannt. Die meisten Bodenbearbeitungsma­
schinen und Aggregate, die hier gebaut werden, 
führen das ehrenvolle Qualitätsfünfeck.

Auf die Steigerung der Qualität der Erzeugnisse 
wird in „Zellnselmasch" viel Wert gelegt. Daran 
arbeiten auch das Partei- und das Komsomolkomi­
tee des Betriebs. Dutzende Kollektive stehen lm 
ArbeJtsaufgebot unter der Devise „Dem XXVI. Par­
teitag — unsere hohe Arbeitsqualität!'' Führend 
dabei Ist die Brigade des jungen Kommunisten W. 
Wagner. Nur noch drei Monate sind dem einmü­
tigen Kollektiv bis zur Einlösung ihrer Aufgaben 
für das erste Jahr des elften Planjahrfünfts geblie­
ben.

Februar Juni Oktober

In ganz Kasachstan kennt man heute die Erfolge 
der 'idiay-Kurgancr Eisenbahner. Als erste In aer 
Branche der nepuoilk hatten sie sicn dem Aufruf 
der Arbeiter ues Moskauer Bannbeirlebswerks 
Moskwa-bortlrowoischnaja angeschlossen und sich 
vorgenommen, lm Abscnlußjanr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts ein Vlerzehnmonatsprogrumm zu erfüllen. 
,,im Vergleich zu 1979 einen Anstieg der Arbeits­
effektivität von 17 Prozent erreichen", hieß es In 
den sozialistischen Verpflichtungen des Kollektivs 
für 1980. Vor einigen Tagen meldete es dem Ge­
bietsparteikomitee laldy-Kurgan: „Ziel erreicht!" 
17 Lokführerbrigaden des Betriebs arbeiten nun 
für Februar des laufenden Jahres. Unter Ihnen führt 
das Kollektiv des Maschinisten 1. Klasse, A. Slnner.

„6 000 Quadratmeter überplanmäßigen Stoffes — 
das ist mein beitrag zum XaVI. Parteitag des 
Landes!" sagte aut der Jüngsten Gebletspai telkon- 
ferenz die angesehene Weberin des Kustanaier 
Kammgarnkombinats A. Gluchowa. Dem Aufruf 
der eriahrenen Arbeiterin leisten heute über 300 
Weberinnen des Betriebs Folge. Auf ihren Arbeits­
kalendern steht der sechste Monat des Jahres 1981.

Die Erfolge der Komblnatsarbelterlnnen fußen 
auf der gekonnten Anwendung der fortschrittlichen 
Arbeitsmethoden, auf der sachkundigen Organisa­
tion des sozialistischen Arbeitswettstreits. Im Be­
trieb wetteifern alle Abschnitte und Brigaden. Jeden 
Monat werden neue initiativen gestartet.

.,250 000 Kilometer ohne Generalüberholung!" 
Unter dieser Devise arbeiten über 3 000 Kraltiah- 
rer des Geolets Ostkasachstan, die im Unionsweit­
bewerb um die Steigerung der Produktionseffektivi­
tät der Lastkraftwagen stehen.

Gute Erfolge im breit entfalteten Wettbewerb 
zeitigt der MAS-Kraitlahrer H. Lor er aus der Ge­
biet:» Verwaltung „Allaimecnanisazlja", der seinen 
Kranwagen bereits arel Janrc onnc Überholung 
fährt. Allein in diesem Janr nat der Komsomolze 
H. Lorer -100 Klio 'ireibstoff gespart, obwohl er 
stets zwei Anhänger im Schlepp hat. Unlängst gra 
lullerten ihm seine Kollegen zur Erfüllung des 
überplanmäßigen Zehnmonatsprogramms 19ol.

März Juli November

„Herzliche Gratujatlonen für Maria Eberle zur 
Erfüllung des ersten Dreimonatsprogramms 1981!" 
— diese Blltzmeldung erschien am Vorabend des 
Neujahrsfestes am Werkeingang des Abschnitts 
Nr. 6 des Dshambuler Phosphorwerks. Der Name 
M. Eberle Ist Im Betrieb ein Begriff für alle. Mehr­
fache Siegerin in Betriebswettbewerben, Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit, leistet sie Ihr Bestes 
für die Steigerung der Arbeitseffektivität In Ihrem 
Abschnitt.

Derartige Meldungen kann man im Dshambuler 
Phosphorwerk Jeden Tag sehen. Immer neue Ar­
beiter melden über Ihre hohen Leistungen lm Auf­
gebot zu Ehren des XXVI. Parteitages der KPdSU, 
ihre Aufgaben für das erste Quartal 1981 haben 
schon 1 1 Brigaden und 5 Schichten erfüllt.

„Draußen zeigt die Quecksilbersäule zwanzig 
Grad unter Null, und aut uem Kalender der Beck- 
Ix?ute des Abschnitts Nr. 3 der Balchascher Kupfer­
hütte steht Juli. Zusammen mit den Mitgliedern der 
Brigade des \erdlenten Hüttenwerkers der Repu­
blik J. Beck teilt man hier die Freude über den ue- 
neldenswerten Sieg. Anderthalb Janrespläne, 4 200 
Tonnen überplanmäßiges Rohkupfer — das Ist die 
Leistung der führenden Brigade des Abschnitts, der 
schon mehrere Jahre der erfahrene Hüttenwerker 
J. Beck vorsieht.

Im Juli vorigen Jahres wurde die Brigade voll 
komplettiert. Eben damals begann sie auch nach 
dem einheitlichen Vertrag zu arbeiten — eine 
Neuerung lm Abschnitt. Der Brigadier schaffte als 
erster das Anderthalbjahressoll. Seine 
Kollegen machten ihm eifrig nach.

„Die Ehre deines Betriebs Ist deine Ehre!’ — 
diese Worte leuenten tâgilcn 4U0 luigaitr Arbei­
tern entgegen, wenn sie aas Eingangscor inres Ar­
maturen Werks passieren, üenon mehrere Jahre 
lührt das Werk Im sozialistischen Wettbewerb un­
ter d^n Betrieben seiner Branche In Neulandge­
bieten. Jedes Jahr bemünen sich die Turgaler Ar- 
maturenwerker, nöhere Ziele lm Arbeltswetlstrelt 
zu erreichen und das Erreichte durch neue Leistun­
gen zu untermauern. Auch 1980 hat der Betrieb 
g-ut abgeschnitten.

Im Armaturenwerk kennt man gut den Namen 
Viktor Lepp. „Solche Menschen wie Lepp machen 
uns Ehre . pflegt man über den Aktivisten zu sa­
gen. Alle Arbeiter des Abschnitts, wo V. Lepp mlt- 
macht, arbeiten für den vorletzten Monat des neuen 
Jahres.

April August Dezember

Kalte Winde wehen über den Getreidefeldern der 
Neulandgebiele der Republik. Doch auch Jetzt ha­
ben die Ackerbauern alle Härxic voll zu tun. Sach­
kundig und organisiert beredten sie sich auf die 
Frühjahrsaussaat 1981 vor.

Hochbetrieb herrscht dieser Tage In der Tra\- 
tor’enfeldbaubrlgade Nr. 3 des Kolchos „Klimow- 
skl", Gebiet Koktschetaw. die vom eriahrenen 
Mechanisator Artur- . Branlk geleitet wird. 
Nur noch wenige Tage sind der Bri­
gade” bis zum Abschluß der Überholung der ge­
samten Technik geblieben. Die Brigade hat diese 
Aufgabe mit vier Monaten Vorsprung absolviert.

Dec Trust „Semtjashstroi" zählt zu den führenden 
Baubetrieben der Republik. Uber 50 Millionen Ru­
bel Investitionen nehmen seine Abschnitte Jährlich 
In Anspruch.

Unlängst erschien im Betrieb ein Informations­
blatt. das über die hohen Leistungen des Schwei­
ßers Ä. Ulrich aus der Verwaltung „Spezmontash" 
erzählte. Der erlahrene Arbeiter «füllt sein Tages­
soll stets zu 1-10—1 15 Prozent und versteht es. 
seine Kollegen zu hohen Leistungen aufzumuntern. 
Nach persönlichem Arbeitskalender hat Ulrich vor 
kurzem sein Berufsfest — den Tag des Bauarbeiters 
— begangen. Im Trust arbeiten schon über 400 
Bauleute für Juli.— August 1981.

Die Bergleute haben einen guten Brauch. Zu 
Ehren ihrer Arbeitsstege Hammen an den Förder­
türme« der Gruben rote Sterne auf. Dutzende rote 
Sterne leuchten auch heute über der Grube „Klrow- 
skaja". Diesmal brennen sie aber heller als sonst. 
Denn die Vortriebsarbeiter aus der Brigade N. Sa- 
kenow habep Im vergangenen Jahr rund zwei Zwölf- 
monatspioglamme bewältigt! Mit viel Stolz sprechen 
die Karagandaer Kumpel über die Mitglieder des 
einmütigen Kollektivs A. Golowatschow, G. Ertle, 
N. Bykow, A. Sagladin und andere, die Ihre Erfol­
ge dem bevorstehenden Parteiforum des Landes 
widmen.

T
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Sonne unter Tage
Der Förderkorb erstarrt über dem dunklen Schacht. 

. Wich einigen Augenblicken gleitet er, zuerst langsam, 
dann immer schneller, in aie Tiefe. Die Bergarbeiter 
sind keine gesprächigen Leute. Heule sind sie aber 

I besonders wortkarg und nachdenklich. Sie haben ihre 
I letzte Schicht im abschließenden Jahr des Planjahr- 
I fünfts angetreten und müssen ihm 
| Neujahr Ist ein Familienfest, 
i um so mehr.................. ..........
der Grube:

I NbuJahrsfest feierte'
I am 2. Dezember, und seit Jenem 
| Tag glühen die Lämpchen an ei- 
I nem großen Neujahrsbaum vor 
(dem Gebäude der Grubenverwal- 
I Ring. Die Jolka des Abschnitts 
Nr. 1 erglühte aber bereits am 
29. Oktober, und an Jenem Tag 
verpflichteten sich die Bergarbei­
ter des Abschnitts bis Jahresende 
weitere 133 000 Tonnen Kohle

I zu gewinnen.
Der Förderkorb verlangsamt 

[seinen scheinbar freien Fall und 
vollCührt eine welche Landung, 
lm Handumdrehen haben sich die 
Zyklopenaugen — die Gruben­
lämpchen an den Helmen der 
Kumpel — lm Halbdunkel zer­
streut. Viktor Berdin. stellver­
tretender AbschnittslcHer. ein 
luntrer Mann mit einer Sportler- 

J.Hgtsr, macht den „Reiseführer”.

für das Kollektiv 
se.n gemeinsames 

eg bereits

geben, 
unterirdischen 
und sie, die 

G. be 
des Neu-

leit in den Bereich der Gesch i c h t e
Die Morgenschicht hat den ganzen 

Betrieb in bester Ordnung hinterlassen, 
Brigade Babitsch aus dem Abschnitt Nr. I, 
„Tentckskaja". wird heule, am Vorabend 
jaKrs 1981, die Zahl 133000 abrundent 133000 Tonnen 
Schwarzen Goldes"...

In seinen Erläuterungen Ist er 
geduld g und zuvorkommend. 
E.n Labyrinth von Vertiefungen 
und Tunnels, die 
nennt. Sie ähneln 
U-Bahn, an deren 
nur die Verzierungen fehlen. 
Wir biegen in eine andere Strek. 
ke ein. in der sich ein mächti­
ger Bandförderer bewegt.

„Oho!” ruft Viktor aus. „sie' 
sind also schon an Ort und Steile, 
die haben s wirklich eilig.” Und 
zu mir: ..Heute habeh wir keine 
dritte Schicht, unsere Kumpel 
haben es verdient, das Neujahr 
lm Familienkreis zu begehen. 
Um sieben abends wird auch die­
se Schicht über Tage sein."

Auf dem Bandförderer, neben 
dem wir e’nhcrschreiten („seine 
Länge beträgt 1 200 Meter”), 
erscheinen die ersten KoKlen- 
lumpen (..kokende Kohle, sie lan­
det auch im Karagandaer Hüt­
tenkombinat”). Ich greife mir

er Strecken 
eher einer 

Beton wänden

aus der 
heraus . 
dünsteren Schein meiner Gruben­
lampe. als ob Ich noch nie Kohle 
gesehen hätte. Das Stückchen 
glitzert und blinkt wie gcschlif- 
lenes Kristall, es Ist soeben aus 
einem mlllionen Jährigen Schlaf 
gerüttelt worden, und die In ihm 
latenten Sonnenstrahlen w.rd es 
nun bald freigeben müssen.

Wir schreiten dem Kohlen­
strom entgegen.—auf diese We’- 
se müssen wir unbedingt an sei­
nen Ursprung gelangen. Der 
Breiter beleg ist zu Ende, unsere 
Grubenlämpchen greifen einzel­
ne Gegenstände aus dem Dunkel 
heraus. Überall sind Metall. Be­
lm. Kabel schlaffbe wehrt? Gtim- 
rr Schläuche für den hydrauli­
schen Antrieb der Mechanismen 
zu sehen. Alles ist massiv. solide, 
gediegen. In einem Nebenraum, 
der sich an die Förderstrecke an­
schließt. Ist es etwas heller. Hier

Menge einen Brocken 
und betrachLe ihn Un

beflhdet sich das Unterwerk, des 
Bandförderers. Alle elektrischen 
Einrichtungen sind in zuverlässi­
gen, hermet.sch abgeschlossenen 
Gehäusen verborgen. Auf einem 
dieser Gehäuse sitzt rittlings e.n 
Bergarbeiter und hantiert mit e - 
nem Schraubenschlüssel. Sein Al­
ter ist vorerst nicht festzustellen, 
auch die Gesichtszüge sind un­
klar. Ein ge andere Bergarbeiter 
treten herbei. Zyklopenaugen 
über- den geschwärzten Gesich­
tern. weiße Zähne, sogar die 
Farbe der Augen Ist schwer zu 
bestimmen. Hier, Uef- unter der 
Erdoberfläche, gilt nicht, wer 
was für Augen liat oder welchen 
Namen er trägt — Iwanow. 
Sehne der oder Iskakow — hier 
gilt, der Kumpel selbst, seine be­
rufliche Tüchtigkeit. seine Ei­
genschaften als Koilektivm t- 
glied, von dem das Schicksal der 
Kameraden abhängen kann. De- 
ser ■„Reiter” heißt Klemens Boos 
und let Elektroschloascr. Womit 
er beschäftigt Ist? Ein herablas­
sendes. kohlen verstaubtes lä­
cheln. das man etwa deuten 
könnte: lange zu erklären. Dann 
aber doch, mehr an meinen Be­
gleiter, Viktor Berdin. gerichtet: 
. Hab die Kontakt? der Umsteue. 
rungsvorrichtung geprüft.” ..Nun 
und?" „Alles O. K.” Und dann, 
nach einigen hundert Schritten, 
sagt Viktor zu mir: „Übrigens 
en gutmütiger, redseliger Bur­
sche, unten macht

man aber nicht viel Worte.” 
M.imänöch gelangen wir. In 

den Streb, das Herz der Gru- 
ue. lm bireb steht ein in d.e 
Länge gezogener StaiLkoluß. an 
dem zwei große, m.t Pobed.ime - 
üe.n bestückte Scnelben rotie­
ren. Anatoli Igoschin, aer Korn 
o.neführer. schaltet die Maschine 
ein, die Scheiben fressen sich in 
die Kohlenwand hinein, und die 
Kohle stürzt auf den Kraftband- 
förderer, der sie auf den Band­
förderer scharrt. In wenigen Mi­
nuten ist die Komb.ne am andern 
Epde des Strebs.

„In den sozialistischen Ver­
pflichtungen der Brigade zu Eh­
ren des bevorstehenden XXVI. 
Parteitags der KPdSU gibt es 
einen Punkt über die Verbesse­
rung der Arbeitsorganisation”, 
erläutert der Brlgad.er Viktor 
Babitsch. ..Wir Bergarbeiter 
wissen gut. was das bedeutet. 
Das bedeutet z. B.. die Hilfsar­
beitern so zu organisieren, damit 
die Kombine nicht stillsteht. Des­
halb müssen die Nischen recht­
zeitig ausgehauen, der Kratz­
bandförderer und der ganze me­
chanisierte Komplex vorgescho­
ben werden."

Viktor Babitsch. der Brigadier, 
strahlt Ruhe und Kraft zugleich 
aus. Er ist ein untersetzter Vier­
ziger mit klugen und gutmütgen 
braunen Augen — so schien es 
mir allerdings im Lichte meiner 
Grubenlampe.

„Eine Minute? B.ttc! Unsere 
Gruoe, die jüngste »m o.o»i.enbek- 
ken, ist e.n janr a.t, und a.s 
/.wette .tu dficKun wuro».n w.r 
m.t unserem Jahresp.an tert.g. 
von aen tunt Absc,.n.den o-r 
Grube ist der erste der beste. Un­
ser Anteil an der Koh.engewLn- 
nung der ganzen Grube erreicht 
42 Prozent.”

„lm Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXVI. Parteitag 
heißt es: »Die Kohle törderung 
unterläge, vor allem für d.e 
Koksgewinnung und den Bevöl­
kerungsbedarf... ist weiter zu 
entwickeln.' Was können Sie da­
zu sagen?” frage ich Babitsch.

„D.eser kurze Satz bezieht 
sich direkt auf unsere Grube, 
denn d.e Kohle der .Tentekakaja' 
jrt. wertvoll, sie eignet sich für 
die Koksgewinnung. Nach Erör­
terung des Entwurfs beschloß 
unser Abschnitt bis Neujahr wei­
tere 20 000 Tonnen überplan­
mäßiger Kohüe zu gewinnen. Im 
heutgen, dem letzten Arbeitseuf- 
gebot lm 10. Planjahrfünft, ha­
ben wir unter der Einlösung al­
ler unserer Verpflichtungen den 
endgültigen Strich gezogen.

...Der Förderkorb macht einen 
sachten, fedrigen Ruck, erstarrt 
und schießt dann in die Höhe, 
einem neuen Jahr entgegen.

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Karaganda

Effektivität 
einer 
Methode

Ernst geplante
Aufgaben

Vor Jahreswende blickt man gewöhnlich auf das Geleistete zurück, analysiert es 
und beschließt Pläne für die nächstfolgende Zeit. Heinrich Lehmann bildet da keine 
Ausnahme.

Er ist Oberwärtcr für Jungrinderzucht im Prawda-Sowchos. Gebiet Ural.sk, Akh- 
I .'ist der kommunistischen Arbeit, dessen Leistungen in aller Munde sind und dem 1980 
, der Staat sprei.s der Kasachischen SSR verliehen wurde.

Das Kollektiv des Ju»grmder- und Mastkomplexes. zu dem er gehört, führt dauernd 
im sozialistischen Sowchoswcttbcwerb Auch die anspruchsvollen Aufgaben des ab­
schließenden Planjahres hat es mit eindrucksvollen Kennziffern gemeistert.

Vor Silvester besuchte unser Korrespondent Heinrich LEHMANN den Landwirt- 
j schaftsbetricb und bat den Oberwürter einige Fragen zu beantworten.

AMt welchen Leistungen ist euer Be­
trieb zur Jahreswende angelangf? 
Unser Jungrinderzucht- und Mast- 

! komplex Ist der größte lm Gebiet. Wir 
; haben ihn in eigener Regie gebaut 
Alle kraftraubenden Arbeiten sind hier 
mechanisiert und automatisiert.

Die Spezialisierung und Konzentra- 
t’.on der Viehzucht gab uns die Mög-' 
llchkeit, in kurzer Frist den Rlnderbe- 
sland bedeutend zu vergrößern. Zur 
Zelt haben wir eine Herde von 12 000 
Rindern. In den vergangenen fünf Jah­
ren wurden über 9 000 Jungrinder in 
einem Durchschnittsgewicht 
von 496 Kilogramm gel 1 e f e r t. 
lm November vorigen Jahres 
hat allein unsere Brigade 6 000 Mast­
ochsen Je 569 Kilo an das Fleischkom­
binat befördert. Das hat uns beträcht-

! liehen Gewinn cingebracht.
< Monat für Monat steigen die Lei­

stungen unserer Arbeiter an. Auch die 
Zahl der Schrittmacher wächst rapide. 
Die Kommunisten Adil Takljew, Säu­
men Chamitow, Atabai Kurmanow ge­
ben den Ton an. Gemeinsam suchen 
wir nach Wegen der Vergrößerung der 
Tlerlelslungen. Jedes Brigademitglied 

i ist mit seinem persönlichen Fünfjahr- 
pian bereits zum 110. Geburtstag W. I. 
Lenins fertig geworden. Im 11. Plan­
jahrfünft stehen auch die Tierzüchte­
rinnen Antonlna 
Slussarenko. die 
G Inder,

AnnaGerassimowa, 
Melkerinnen Lydia 

Falna Muchlnskaja.
Kollektiv Ist multinational und 
Vertreter von 14 Nationalitäten. Dar­
unter sind Russen, Ukrainer, Deutsche, 
Kasachen und viele andere. Freund­
schaft. gegenseitige Hilfe sind für un­
sere Menschen kennzeichnend. Solche, 
Beziehungen verhelfen dem Kollektiv 
zu neuen Erfolgen. Es ist leicht und 
schön zu arbeiten, wenn man weiß, daß 
neben dir deine Freunde stehen, die lm- 

i mer hilfsbereit sind und mit dir die 
gleichen Interessen haben.

Der Prawda Sov/chos ist ein Agrar- 
bolrieb, der nichf nur bei der Tier­
zucht gul voiankommt. sondern auch 
auf dem Gebiet der Gefreidelieferung 
und der sozialen Entwicklung ein Vor­
bild ist. Welche Beispiele gibt es dafür?

Unser 
zählt

Unsere Ackerbauern haben in fünf 
Jahren 150 000 Tonnen Getreide in 
die Kornkammer der Heimat ge­
schüttet. Gegenüber dem neunten 
Planjahrfünlt Ist der Getreideertrag 
Je Hektar um 3.3 Dezitonnen gestie­
gen. Für die Zone des riskanten Acker­
baus Ist das ein spürbarer Zuwachs, 
lin selben Zeitraum hat sich auch die 
Rentabilität des Kolchos um 25 Pro­
zent erhöht Wir buchten mehr als 13 
Millionen Rubel Gewinn.

Kommen wir auf den sozialen Fort­
schritt zu sprechen, möchte ich folgen­
des Beispiel nennen. Unser Dorf Ta- 
ganas ist nicht wiederzuerkennen. 
Neue Straßen mit zweistöckigen Land- 
und Einfamilienhäusern, die im Som­
mer in Grün gebettet sind. Allein In 
diesem PianJanrfünft wurden bei uns 
ein neuer Kulturpalast, eine Gaststätte, 
ein Krankenhaus, eine Schule und ein 
Kinderkombinat gebaut sowie viele 
Wohnhäuser. Die Wohnungen der Sow- 
chosarbeiter sind modern ausgestattet. 
Gegenwärtig wird bei uns ein großes 
Kesselhaus gebaut, das die Abteilun­
gen m t Wärme und heißem Wasser ; 
versehen wird. Die Sorge um die Ver­
besserung der Wohnverhältnisse und 
Arbeitsbedingungen Ist lm Sowchos 
eine erstrangige Frage.

Neues Jahr, neue Pläne...

Ja. die Pläne sind immer groß, 
wollen unsere Erfolge ausbauen, 
sere Brigade hat sich nie damit
gnügt, beim Erreichten stehenzublel- 
ben. Als Aufgabe Nummer eins gilt 
nach wie vor höhere Qualität. Gerade 
der Verbesserung der qualitativen 
Kennziffern wird lm Entwurf des ZK 
der KPdSU zum XXVI. Parteitag ein 
besonderer Platz eingeräumt, lm sel­
ben Dokument heißt es unter ande­
rem: „Die Möglichkeiten zur Steige­
rung der Rindfleischproduktion durch 
Intensive Aufzucht und Mast der 
Jungrinder, zur Reduzierung der Mast 
termine sind weitgehender zu nutzen.” 

Das trifft auch auf uns zu. Die Vieh­
züchter unseres Sowchos wollen lm 
neuen Jahr noch besser arbeiten, um 
d.e vorgemerkten Ziele schnellstens 
zu erreichen.

Das Kollektiv de« Sokolowka- 
Sarbaler Bergbau- und Aufbe- 
reltungskomb.nats beschleunigt 
das Tempo der Erzgewinnung. 
An die Hochöfen wurde der letz­
te Zug wertvollen Hüttenroh- 
s.offs auf das Konto des Fünf- 
Jahrplans abgefertigt.

Einen Planvorsprung von zwei 
Wochen erzielte der Betrieb 
dank der Baggerbrigade J. 
Werjowotschkln. Bei der Erzge­
winnung in einem überfeuchten 
Abbauort kamen die Bergwer­

ker zur Schlußfo.gerung. daß 
sie unter solch schwierigen Ver­
hältnissen die Effektivität der 
Bergbautechnik nur durch besse­
re Zerkleinerung der Abbaumas­
se steigern können. die Bit­
te ihrer Partners rbél ter vervoll­
kommneten die Schießmeister ei­
ne Reihe technologischer Prozes­
se. was ermöglichte. Feinkorn 
und homogene Fraktionen für 
den Abbau bei beliebigem Wet­
ter vorzubereiten. Dadurch konn­
ten sie die Zielmarken des zehn­
ten Fünfjahrplans vorfristig er­
reichen. Die Brigade Werjo- 
wotschkAn konnte die Gewinnung 
auf dem Niveau der besten Bag­
gerbesatzungen führen, die un­
ter günstigeren Verhältnissen 
arbeiten. Die Bagger lieferten 
nun täglich Hunderte Tonnen Erz 
zusätzlich zum Plan.

Von der Effektivität der neuen 
Methode überzeugten sich sehr 
oa.i c Bergwerker kollektive, 
die u.e Erfahrungen Ihrer Kol­
legen auswerteten. Die Kapazität 
der 8-KubIkmeter-Bagger und 
der Kraftwagen erhöhte sich um 
25 Prozent. Dadurch arbeitet 
nun auch der Eisenbahnverkehr­
dienst des Kombinats rhythmi­
scher.

Das alles bot den Bergwerkern 
die Möglichkeit, das für das 
Planjahrfünft vorgemerkte Tem­
po der Steigerung der Arbeits­
produktivität zu verdoppeln, lm 
Produktionsaufgebot zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU wird das Kollektiv bis 
zum Jahresende weitere 600 000 
Tonnen Erze zusätzlich 
Fünfjahrplan abfert’.gen.

Im elften Planjahrfünft 
len die Bergwerker noch 
leisten. Hier wurde mit 
Rekonstruktion der Sokolowka- 
Erzgrube und des Sarbaler Tage­
baus begonnen, die Technologie 
wird vervollkommnet. Ermit­
telt und gehutzt werden auch an­
dere Reserven, auf die lm Ent­
wurf der Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des Landes hinge­
wiesen lat.

zum
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Am Finish des zehnten Planjahrfünfts erreichte das ruhm­
reiche Kollektiv des Instituts für Hüttenwesen und Aufberei­
tung der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR 
eine freudige Nachricht. Für die Erfolge in der Entwicklung 
der Wissenschaft. Ausbildung wissenschaftlicher Kader und 
für die erfolgreiche Erfüllung der Auflagen des zehnten Füni. 
iahrp'.ans wurde das Institut laut Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet.

Das Labor für leichte und seltene Metalle ist führend im 
Institut. Während des Planjahrfönfts errang das Wissen­
schaftlerkollektiv dieses Labors dreimal die Rote Wanderfah 
ne des Instituts.

Das vom Staatspreisträger der UdSSR für 1978, Professor 
Arkadi Sasubin geleitete Labor belaßt sich mit der Erarbei­
tung der theoretischen Grundlagen der Prozesse und Tech­
nologien der komplexen Nutzung aluminiumhaltiger Roh­
stoffe.

Kennzeichnend für die Arbeit dieses Labors ist seine enge 
Verbindung mit den Pol)metallbetrieben des Landes. Erst vor 
kurzem wurde die Technologie der Galiumerzeugung im 
Pawlodarer Aluminiumwerk eingeiührt. Diese und andere 
von den Wissenschaftlern des Labors entwickelten Technolo­
gien brachten der Volkswirtscnaii einen ökonomischen Effekt 
von mehreren Millionen Rubei ein.

lm Bild: Ein Experiment ist im Gange. Doktor der techni­
schen Wissenschaften Arkadi Sasulin (Milte), Kandidatin 
der technischen Wissenschaften Jelena Schalawina und Assi­
stent Alexander Kosmuchambctow erforschen Prozesse der 
Gewinnung wertvoller Elemente aus Beglcitstoflen der Ton­
erde.

Foto: Viktor Krieger

Das D.ehen will auch gekonnt sein
Im Werk „Akljubröntgen” ist 

I jeder Vierte e.n Rationalisator, 
j Heute ist bereits selbstver­
ständlich geworden, daß der mo- 

1 derne Arbeiter an der Neuerer­
bewegung teilnimmt.

Die Zelt diktiert den Arbeits­
stil.

I Der Dreher Erwin Stroh Ist lm 
Werk allgemein bekannt, denn

I er ist ein Meister lm höchsten 
, Sinne d.eses Wortes, ein Mensch, 
j der um den ganzen Produktlons- 
| prozeß die größte Sorge trägt.

Hier gibt es wohl eine gewls- 
j se Gesetzmäßigkeit. Ein schöpfe- 
' r.sch denkender Arbeiter ist kein 
einfacher Vollzieher mehr, er er- 

j steigt eüne qualitativ höhere Stu­
fe.

In seiner täglichen Arbeit lm 
Drehen von Tellen sieht er gleich 
anderen seine Aufgabe In deren 
präzisen Ausführung. Doch be- 
.müht er sich stets darum, das 
ßearbeltungsverfahren der Werk­
stücke zu verbessern, die Kon­
struktion der Teile zu vcrvoll-

> I.ommnen.
f * Rationell bedeutet also vor- 
I ’ Ji'.halt.

Alle Verbesserungsvorschläge, 
’ c Erwin Stroh lm Betriebsbüro 

r Rationalisierung und Erfln- 
mgswesen cingebracht hat, las- 
n sich nicht lm Handumdrehen 
• f/^lhlen. Es s nd ihrer über 
b’.lg. Ihr Wesen Ist höchst 

- .'.zlflsch. und ein Unclngeweih- 
r .wird daraus wohl kaum klug, 

s 'st auch kaum von Belang
‘ cht'.g ist hier etwas anderes- 
r ökonomische Nutzeffekt dan'

ihrer 
Jahr

Mehr als 
rungsvorschläge...

Jeder davon hat in der Praxis 
seine Unentbehrlichkeit und Ak­
tualität bewiesen. Jeder hat 
Stroh als einen schöpferisch den­
kenden Menschen behauptet. 
Jeder hat eine hohe Anspannung 
seiner seelischen und physischen 
Kräfte erfordert.

...Dieser Fall war aber beson­
derer Art.

Die Wienerinnen gingen das 
Büro für Rationalisierung und 
Erfindungswesen an, eine 
Schneidevorrichtung für Papier 
zur Zwischenwindungsisolation 
der Transformatoren zu erfinden. 
Das manuelle Peplerschnelden 
nahm viel Zelt in Anspruch, au­
ßerdem verletzten sich die Frau­
en mit dem feinen, festen Papier 
oft die Hände.

Sie halten 
sammelt: der 
Bakow, der 1 
Götz und er, 
Stroh.

Gemeinsam denkt es sich 
leichter, und wie es sich heraus­
stellte, sicherer.

Es war von Anfang an klar: 
Ohne die Schaffung einer speziel­
len, bisher unbekannten Werk­
zeugmaschine ist die effektive 
Lösung des Problems unmöglich.

Und s'e wurde auch erfunden. 
Nach drei Monaten Suche war 
s’e säuberlich auf Ze'.chenpapler 
n'-ilcrgelegt.

Poch als man die Masch’r

Einführung beträgt lm 
mehr als 2o 000 Rubel, 

siebzig Verbesse-

s ch zu drltt vor- 
Ingenleur Jakow 

Modellierer Johann 
der Dreher Erwin

zur Einführung empfahl, wurde 
sic plötzlich abgelehnt. Man 
zweifelte einfach an dem. was 
die Rationalisatoren da vorschlu­
gen. Man ging davon aus. daß 
das Pap’.erschnelden in produk­
tionsverwandten Betrieben eben­
falls manuell erfolge. Das war 
alles. Mentalitätsträgheit Ist 
eben ein ernsthaftes Hindernis.

Doch die Rationalisatoren ga­
ben nicht klein bei. Sie erwirk­
ten die Erlaubnis, ein Versuchs­
muster der Maschine anzufertl- 
gen.

Weitere drei Monate gingen da­
hin.

Sie wurden mit Lobpreisungen 
überhäuft, als die unansehnliche 
...Maschine” Papier nach vorge­
gebenem Formal schnitt. Schnell 
und haargenau. Sogar annähernde 
Berechnungen lauteten: Die Ein­
sparung Je Schicht 
Stunden Arbeitszeit.

Der Direktor kam, 
technische Neuheit 
prozeü anzusehen, 
stockte plötzlich. Stroh erinnert 
sich, daß er damals ernsthaft um 
das Schicksal seiner Schöpfung 
besorgt war. Doch man muß dem 
Betriebsdirektor Gerechtigkeit 
widerfahren lassen. Er sah sich • 
die Anlage aufmerksam an. Mit 
seinem Ingenieurtechnischen 
Denken erfaßte er sofort die ori­
ginelle Lösung der Frage und 
gab trotz der Panne seine Zu 

inmung für die Herstellung der 
V. , '-gmasth ne In Metall.

ergibt 25

um sich die 
lin Arbells- 
Dlese aber

Jetzt kann man diese Werk­
zeugmaschine zurn Meßschneiden 
von Isolierstoffen In vielen Be­
trieben des Ministeriums für Ge­
rätebau sehen. Sic hat dem Staat 
schon viele Zehntausende Rubel 
eingespart. Für deren Entstehen 
hatte der Dreher Erwin Stroh 
seine hervorragenden schöpferi­
schen Fähigkeiten eingesetzt.

Die Hauptkennziffer der Ar­
beit eines Rationalisators Ist der 
gesparte Rubel. Zum anderen Ist 
es das Bewußtseinsniveau 
Arbeiters, sein Vermögen, 
staatlichen Standpunkt aus 
handeln. Und i” 
ment Ist lm 
scheidend.

Der heutige 
der Spitze Oes 
Schritts. Er hält 
Jahrhundert. Er

Erwin Stroh 
seine Zöglinge: 
wachem Geist, findet lm Allläg- 
l chen, Gewohnten originelle Lö­
sungen.” Und fügte hinzu: „Das 
Drehen Ist ein schöpferischer 
Beruf.”

Denken heißt schaffen, und 
schaffen heißt wiederum an der 
Spitze des Fortschritts stehen. 
Ein richtiger Arbeiter Ist derje- 
nige, der voranschreitet.

des 
vom 

zu 
dieser zweite Mo- 
Endergebnis ent-

Arbeiter steht an 
technischen Fort­
schritt mit dem 
ist einfallsreich, 

belehrte einst 
„Arbeitet mit

Jürgen WITTE. 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

ublnsk

Ansporn zu Großtaten
In der Atmosphäre eines hohen politischen und Ar­

beitsaufschwungs begehen die Kommunisten der Re­
publik das Neujahrsfest. Die volksumfassende Vorbe­
reitung des ordentlichen Parteiforums, die Erörterung 
des Entwurfs des ZK der KPdSU zum Parteitag inspi-

rieren sie zu neuen Großtaten. ITas für Gefühle bewe­
gen Sie an der Schwelle des neuen Jahres 1981. des 
ersten Jahres des elften Planjahrfünfts? Diese 
richteten wir an drei Kommunisten.

Frage

Unser 
Hauptanliegen

Das Jahr Ist zu Ende, und zü­
gle.ch ist noch e.n m.t Arbeit 
randvoa angefüates Planjanr- 
fünft Gcscnlcnte geworden. W.r 
alle haben In diesen füni Jahren 
viel geleistet, obwohl Jedes da­
von lür uns Werktätigen der 
Landw.rtschaft se.nen Wetter 
verhälln.ssen nach schwierig 
war.

Ich bin Mechanisator, und mich 
bewegt Jeder Schr.tt unserer 
Parte., gerichtet auf die Verbes­
serung der Lage In der Land­
wirtschaft. Und natürlich nicht 
nur mich allein. Alle Kommuni­
sten und Werktätigen unseres 
Sowchos nahmen seinerzeit die 
Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) mit großer Interessiertheit 
auf. und nun erörtern wir mit 
großer Aufmerksamkeit den Ent­
wurf des ZK der KPdSU zum 
XXVI. Parteitag .,Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR 
In den Jahren 1981 —1985 und 
In der Periode bis zum Jahr 
1990”.

Wir haben arme Tonböden, Ih­
re Ertragfähigkeit ist verhältnis­
mäßig gering. Nichtsdestoweni­
ger erzielten wir In d’esem Jahr 
sogar unter den für unseren 
Rayon ungünstigen Wetterver­
hältnissen 10-Dezllonnen-Hektar- 
Erträge.

Jedoch die mehrjährigen Erfah­
rungen lm Neulandackerbau zeu­
gen davon, daß das kein Höchst­
maß Ist. Wir müssen nur die 
Kultur des Ackerbaus weiter he­
ben, die Technik effektiver nut­
zen den Saatbau entwickeln.

Die Herbstfeldarbeltcn haben 
wir erfolgreich durchgeführt, 
gegenwärtig ziehen wir die 
Schneefurche. Überholen die 
Traktoren, transportieren natür­
liche Dünger aufs Feld.

Wir haben viel zu tun. Nichts 
duldet Aufschub. Aber es sind 
unsere Tagesaufgaben. Es Ist 
das. womit die Ernte des neuen 
Jahres und die Erfolge des neuen 
Planjahrfünfts beginnen Ich ver­
sichere, daß wir den XXVI. Par­
teitag der KPdSU würdig ehren 
werden.

Michael KESSEL, 
Mechanisator lm Sowchos 
„Kolmykolskl”

Gebiet Turga!

i 
I 
I

Denkwürdigster 
Tag

Ich habe allen Grund, mit dem 
ve.i.ossenen Jahr zuirieden zu 
sein. Für mich war es durchaus 
ereign.s- und auch erfo.grelch. 
Ohne mlcn „aufs hohe Pferd 
zu setzen , kann .ch sagen: In 
der Arbeit b*n 4cn e.n gu^es btücic 
\urangekommen. Ich aroe.te als 
Alechanisaior b»oß eln.ge Jahre, 
oesaze aber senon u.e höcnste 
LohnSvUte und benerrsene gut d.e 
ganze ianaw.rtscnail.lcne 
nlk. Natürlich Le» mir 
n.cht in den Schoß, 
stecken v»ei F»eiß und 
er, d»e hlusberelte Hano me.ner 
ä»ieren Kollegen.

1980 war für mich vor allem 
ein Janr beißigen biudluma. len 
Besuche die scnuic iur öxono- 
mlscnes W.ssen. D.e aort erwor­
benen Kennin»sse Kommen m.r 
lm Beruf zugute -ina neuen m.r 
auch in me.nen enrenamuicnen 
Funktionen: Im Komsomo.uuro
stehe ich dem ßcreicn Qualität 
vor, an der acnu.e fortsenrau.- 
cher Erfanrungen erteae ich Un­
terricht in Berutsme.sierscnaft.

Doch der denkwurd.gste Tag 
des Jahres una aes ganzen 10. 
Planjahrfünlts war lür mich der 
25. November, der Tag, a»s len 
der Parteiversammlung be.wohn­
te. aut aer me.n * 
Aufnahme in die 
tert wurde. 
kcnnen 
des Sowchos 
denn meine 
mäßig kurze 
verlief sozusagen vor 
Augen. Einstimmig wurde 
als Mitglied in die Partei 
nins aufgenommen.

Auch auf das kommende Jahr 
setze ich große Hoffnungen. 
Vor allem will Ich ein Fernstudi­
um an der Hochschule für Land­
wirtschaft in Zellnograd auf­
nehmen. Die Empfehlungen der 
Betriebsleitung habe Ich schon 
in der Tasche. Für den nächsten 
Urlaub habe ich eine Auslands­
reise geplant. Sehr möglich, daß 
daraus eine Hochzeitsreise wer­
den wird...

Schule 
in un-

Tech- 
all das 

Dahinter 
Ausdau-

Antrag um d.e 
KPdSU erör- 

S c h 11 e ß 1 Ich 
Kommunisten 

ganz gut, 
Verhältnis*

die
mich
noch -------- ....

Arbellslaufbâhn 
sozusagen Ihren

Ich
Le-

Woldemar BRANDT. 
Mechanisator im Sowchos 
„Perwomaiskl“

Ziele gesetzt
Unlängst Ist Gertrude 

-aus dem Slérnensiädtchen
seren Lenln-Kolchos zurückge­
kehrt. Dort erhielt die ßestmel- 
kerln den Jurl-Gagarin-Sternen- 
wimpel „Helden des Kosmos — 
den Gardisten des Planjahr- 
fünfts”. Es war für uns alle ei­
ne Freude zu wissen, daß sogar 
die Pioniere der Weltraumer­
schließung die Taten der Vieh­
halter unseres Kolchos kennen. 
Das Inspiriert uns zu noch hö­
heren Leistungen.

Das zehnte Planjahrfünft ist 
ein denkwürdiger Meilenstein 
im Leben des ganzen Landes und 
auch unseres Kolchos. Im Jahre 
1976 erzielten wir erstmalig
3 OOO-Kllo-Miicherträge. Für die 
gleiche Leistung Im Jahre 1980 
brauchten wir nur zehn Monate. 
Dreißig Melkerinnen, darunter 
auch ich, naoen diese Z.e»marke 
wesentlich übertroffen. Valentina 
Gusse.n.kow a hat sogar die
4 OOü-K.iO-Marke überschritten.

Auf den iraaltiunei.en freiten 
der Dre-tausendler-Meikerlnnen 
.st d.e De.egat.on unseres Kol- 
enos unter der Leitung vun WH- 
ne»m Halt, Geo'.etsme»ster im 
Masch.nenmelken, gewöhn.ich 
d.e stärkste.

Docn das Erzielte ist noch oe. 
we.tem ,i.c»i: unsere HÖcnstgren 
ze. Davon 
n.sten in 
auch aut 
ferenz, an 
lelinahm

Auf dem Jullplenum I1976i 
des ZK der KPdbU wurac jns 
Viehzüchtern d.e Autgaoe ge­
stellt, im ganzen Lana jurco 
schnlttllch ' 3 000-KiloM iCner 
träge zu erzle.en, in der spe 
zlallslerten Agraroevrleoen — 
3 500 ols 4 000 Kilogramm 
Milch Je Kuh. D.e ?rstaenann> 
Zielmarke haben wir erreicht 
Um die zweite werden wir jn.- 
im elften Planjahrfünlt bemü­
hen. Das wird unser Beitrag zur 
Realisierung des von der Parte* 
vorgemerkten Lebensmlttelprv 
gramms sein.

Nina MAYER. 
Melkerin

spracnen wir Kummu- 
unserem Ko»chu$ uno 
aer Geo'.etsparteiKün­
der ich a.s Deieg.ertt

Gebiet Zellnograd Neblet Oft kg «weh $tan

Ural.sk
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internationales panora
In den Bruderländern

Gesicherte
Perspektiven

VIENTIANE. Die Volksdemokra­
tische Republik Laos startet mit 
Zuversicht in das neue Jahr. Die 
Werktätigen der VDR Laos schauen 
mit Genugtuung auf die Erfolge des 
Landes im wirtschaftlichen und so­
zialen Aufbau.

Die vorrangige Beachtung galt 
in der verflossenen Dreijahrperiodc 
dem Aufstieg der Landwirtschaft, 
wo der größte Teil der Bevölkerung 

,des Landes beschäftigt ist. Erstma­
lig in der Geschichte des Landes 
bearbeiten die Bauern den Acker ge­
meinsam. Sic haben sich zu Genos­
senschaften zusammengeschlossen, 
deren es gegenwärtig 2 800 gibt.

Im vergangenen Jahr ergriff die 
Laotische Revolutionäre Volksparlcj 
.Maßnahmen zur weiteren Hebung 
des materiellen Wohlstände^ und 
des kulturellen Niveaus des Volkes 
Durch die Alphabctiskrungskam- 
pagne lernten 77 Prozent der Be­
völkerung lesen und schreiben, fast 
alle Kinder besuchen die Schule. Es 
wurde ein umfangreiches Programm 
des Baus von Wohnungen, medizi­
nischen und Kindereinrichtungen 
.realisiert.

Alle seine Erfolge in der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung des Landes verbindet das lao­
tische Volk mit der Hilfe seitens 
der Sowjetunion und der anderen 
Länder der sozialistischen Gemein­
schaft.

Beachtliche
Erfolge

SOFIA. Die Werktätigen der 
Landwirtschaft der VR Bulgarien 
haben im abgeschlossenen siebenten 
Planjahrfünft fleißig gearbeitet. 
Der Produktionsumfang dieses 
Volkswirtschaftszweiges hat in den 
Jahren von 1976 bis 1980 da$ Ni­
veau des sechsten Planjahrfünfts 
bedeutend übertroffen, sagte der 
Sekretär des Ständigen Ausschusses 
des Bulgarischen Bauernbundes Di- 
tpitr Karamukow. Die durchschnitt­
liche Jahresproduktion von Weizen 
ist um 300 000 Tonnen angcwach- 
scn. von Mais — um 150 000. von 
Gerste — um 95 000. von Fleisch — 
um 151 000 Tonnen usw.

Doch in der Landwirtschaft des 
Landes gibt es noch bedeutende Re-

scrv.cn, sagte D. Karamukow. Ihre 
Nutzung ist im Programm der Ent­
wicklung des Zweiges für die ersten 
zwei Jahre des achten Planjahr­
fünfts vorgesehen. Die Hauptrich- 
tung der Entwicklung der Landwirt­
schaft ist die Steigerung der Ge­
treideproduktion. Die Ernteerträge 
müssen 10,5 bis 11 Millionen Ton­
nen jährlich erreichen.

Errungenschaften 
der Schiftsbauer

PJÖNGJANG. Mit beeindrucken­
den Leistungen begingen die 
Schiffsbauer von Volkskorca das 
neue Jahr 
mft einer ---------
14 000 bis 20 000 Tonnen, große 
moderne Trawler sowie Schwimm­
krane, Schleppkähne u- a. füllten im 
vergangenen Jahr die Flotte der 
Republik auf. Der Plan für das 
Jahr 1980 wurde vorfristig erfüllt, 
sagte der Stellvertretende Leiter 
der Hauptverwaltung für Schiffsbau­
industrie Pak Si Gen. Den Fort­
schritt dieser jungen und sich rasch 
entwickelnden Branche im verflos­
senen Jahrzehnt charakterisierend, 
betonte er, daß die Gesamllonnagc 
der vom Stapel gelaufenen Schiffe 
im vergangenen Jahr fünfmal grö­
ßer ist als die der im Jahr 1970 her- 
gcstelllcn Schiffe.

Wichtiges 
Anliegen

PRAG. Die Freizeitgestaltung 
der tschechoslowakischen Werk­
tätigen Ist ein wichtiges Anliegen 
der Gewerkschaften des Landes. 
In den letzten Jahren hat sich die 
Zahl der Feriengäste mit Einwei­
sungsscheinen der Gewerkschaf­
ten fast verzehnfacht. Gegenwär­
tig können In Erholungsheimen 
und Sanatorien, errichtet aus Mit­
teln der Betriebe und Organisa­
tionen. etwa 2.5 Millionen Per­
sonen Ihren Urlaub verbringen.

Das hohe Organisationsniveau 
der Erholung der Werktätigen 
der CSSR ist das Ergebnis der 
Realisierung der Sozialpolitik der 
KPTsch und der Republikregie­
rung. Für diesen Zweck wurden 
Im vergangenen Jahr 8 Milliar­
den Kronen bereitgestellt Ein 
beachtlicher Teil dieser Mittel 
wird für den Bau von Gewerk­
schaftsheilstätten investiert.

1981. Die Schiffe 
Ladefähigkeit von I

Wirtschaftspolitik des Westens gescheitert

Es ist kein
Zufall

Es lägen Angaben dafür vor, 
daß die USA In der nächsten Zelt 
eine neue bewaffnete Provokati­
on im Persischen Golf verüben 
können, hat Staatsminister für 
Verwaitungsangelegenhelten Na- 
bawi, offizieller Sprecher der 
Regierung von Iran, auf einer 
Pressekonferenz in Teheran er­
klärt.

Nabawj betonte, die USA such, 
ten nach einem Vorwand zu wei­
teren Provokationen 
schwörungen gegen 
sehe Republik Iran. 
Zufall, daß srtch die 
des amerikanischen 
mus aktiver vorgehen und die in­
neren Spannungen verschärfen.

Wenn die USA die Forderun­
gen des Iranischen Parlaments 
nicht akzeptieren, würden d'.e 
amerikanischen Geiseln in Iran 
bleiben.

Für das Jahr 1981 deuten sich in 
der BRD düstere Perspektiven der 
ökonomischen Politik an. Den 
Schätzungen der Bundesregierung 
zufolge soll die Armee der west­
deutschen Arbeitslosen im nächsten 
Jahr 1,1 Millionen Person übertref­
fen.

Die reaie Gefahr für die Stahl­
werker des Ruhrgebiets, auf die 
Straße gesetzt zu werden, schließt 
sie zum entschiedenen Kampf gegen 
die Willkür 
Schutz der 
sainmen.

Im Bild: 
einer Massenkundgebung in Dort­
mund- Foto: TASS

der Unternehmer, zum 
Rechte auf Arbeit zu-

Hüttenwerker während

Der in Paris veröffentlichte 
Bericht der OECD Über die 
wirtschaftliche Situation der Mit 
glledsländer dieser Organisation 
und die Perspektiven der aller­
nächsten Zelt läßt — gelinde 
gesagt — keinen Raum für Opti­
mismus.

Im Grunde genommen zieht er 
eine unerfreuliche Bilanz der Ent­
wicklung der Wirtschaft des ent­
wickelten Kapitalismus Innerhalb 
der Krisenspirale, die sechs Jahre 
des letzten Jahrzehnt erfaßte und 
sich in den 80er Jahren wieder 
schneller dreht. Dieses Dokument 
kann als ein autorltäter Schluß 
über das Scheitern aller Versuche 
des staatsmonopolistischen Appa­
rates, die Krise zu überwinden, 
gewertet werden. Der allgemeine 
Charakter und das Auflodern der 
Wirtschaftskrise der Nachkriegs­
wirtschaft wie nie zuvor veran­
laßten die in der kapitalistischen 
Weltwirtschaft dominierenden 
Länder, zu versuchen, gemeinsam 
die Schwierigkeiten zu überwin­
den und eine „Internationale” 
Politik der „Wiederbelebung” der 
Wirtschaft und Beschlüsse zu den 
sich jäh zuspitzenden sozialen 
Problemen auszuarbeiten. -Be­
kanntlich war dieser Versuch auf 
der sogenannten ersten Wirt­
schafts-,.Gipfelkonferenz” unter­
nommen worden.

Vor fünf Jahren. Ende 1975. 
verkündeten die Oberhäupter der 
Länder des Kapitals — geführt

Kommentar

von den USA — feierlich ein 
„Wirtschaftsprogramm" und ga­
ben Ihm die Form einer Deklara­
tion. Es wurde eine In drei 
Richtungen zielende Aufgabe 
festgelegt: „Stabiles und anhal­
tendes Wachstum der Wirt­
schaft”. „Minderung von Inflation 
und Arbeitslosigkeit". Seit dieser 
Zelt haben weitere fünf Koordi­
nierungstreff en auf „höchster 
Ebene" stattgefunden. Auf Ihnen 
wurden die Wege zu diesen Zie­
len präzisiert. Priorität wurde der 
„Bekämpfung" sowohl der Infla­
tion als auch eines niedrigen 
Wachstumstempos zugemessen.

Die Ereignisse entwickelten 
sich jedoch nach Lhrem eigenen 
Gang. Das Wirtschaftswachstum 
verringerte sich weiterhin. 1980 
verlangsamte es sich, wie es In 
dem Bericht heißt, auf ein Pro­
zent, und wird 1981 „nicht höher 
liegen” als derzeit. Die Arbeits­
losigkeit kletterte 1975 auf die 
15-Mllllonen-Marke und erreich­
te Ende 1980 23 Millionen. Dies 
ist eine Steigerung um mehr als 
50 Prozent. Das Inflationsniveau 
und der Preisanstieg kehrten 
nach einer gewissen Verlangsa­
mung In den Jahren 1976 bis 
1978 zu den schlechtesten Kenn­
ziffern der „Preisexploslon" Mit­
te der 70er Jahre zurück. Wie 
die Autoren des Berichts ge­
stehen, Ist die Wirtschaft In der

Zone der OECD (das heißt des 
entwickelten Kapitalismus) In die 
Phase ..des Nlejcrgangs" einge- 
treten. Sie geriet in diese Phase, 
obwohl sie noch nicht alle Folgen 
der vorangegangenen Stagnation 
der Jahre 1974—75 überwunden 
hatte.

Das OECD-Dokumcnt Ist ein 
weiterer Beweis dafür, daß die 
aufgeblasenen Rüstungsbudgets 
und die gigantischen Bewilligun­
gen für die Rüstung der Wirt­
schaft schwere Lasten aufbürden 
und die aus der Krise resultieren­
den Schwierigkeiten vertiefen 
werden. In den USA. wo für das 
Wettrüsten abermals Dutzende 
Milliarden Dollar zu lasten der 
gesamtwirtschaftlichen und sozia­
len Belange losgeelst wurden, 
nahm das Bruttosozialprodukt 
1980 um ein Prozent ab. wäh­
rend die Industrieproduktion um 
4.5 Prozent zurückging. Das Real­
einkommen der amerikanischen 
Arbeiter hat sich Im Zeitraum 
1979 bis 1980 um fast 10 Prozent 
verringert. Dasselbe läßt sich 
auch von Großbritannien sagen, 
das in bezug auf die Ausgaben 
für das Wettrüsten einen der er­
sten Plätze nach den USA eln- 
nlmnpt. Jüngsten Angaben zufol­
ge verringerte sich das Brutto­
sozialprodukt im Jahre 1980 um 
drei Prozent und wird 1981 um 
weitere 1,5 Prozent zurückgehen.

Nikolai SERGEJEW

und Ver- 
dle Islaml- 
Es sei kein 
Handlanger

Imperialls-
Unterstützung im ganzen Lande

Bewaffnete 
Provokationen

SRV.,In der Siedlung Bimschon (Provinz Thanh Hoa) wird ein Zement­
werk mit einer Jahresleistung von 1.2 Millionen Tonncn errichtet. Dieses 
Bauvorhaben ist einer der 90 Betriebe und anderer Objekte, die im Bruder­
land unter technischer Mithilfe der Sowjetunion projektiert werden.

Im Bild: Sowjetischer Ingenieur I. Garejew unter Jungarbeitern des Ze­
mentwerks. Foto: VIA — TASS

Thailändische Streitkräfte ver­
üben weiterhin Provokationsak­
te an der Grenze zur Volksrepu- 
biik Kampuchea, 
kampucheanische 
agentur SPK.

In der Meldung heißt es. vom 
20. bis '2ör Dezember hätten 
thailändische Kampfflugzeuge 
täglich den Luftraum Kampu- 
cheas am gesamten Grenzverlauf 
verletzt. Die kampucheanlsohen 
Grenzgebiete seien von thailän­
dischem Territorium aus unter 
heftigen Artillerie- und Granat­
werferbeschuß genommen wor­
den. Das habe als Deckung für 
das Überschreiten von Pol-Pot- 
Banden auf das Territorium 
Kampucheas gedient. Diesen 
Banden sei von der Bevölkerung 
und den kampucheanischen 
Grenzsoldaten die gebührende 
Abfuhr erteilt worden.

meldet die 
Nachrichten-

Die überwiedegende Mehrheit 
des afghanischen Volkes unter­
stützt die fortschrittlichen Verän­
derungen, die von der Regierung 
der Demokratischen Republik 
Afghanistan vollbracht werden. 
Das erklärten die Mitglieder ei­
ner Delegation der Liga der So­
zialistischen Jugend Japans 
(LSJJ) auf einer Pressekonferenz. 
Die Abordnung hatte vom 19, 
bis 29. Dezember 
auf Einladung der 
kratlschen Organisation 
der Jugend Afghanistans in die­
sem Land gewellt. Der ehemalige 
Vorsitzende des Zentralen Exe­
kutivkomitees der LSJJ Koichlro 
Jamazakl und das Mitglied des 
ZEK der LSJJ Masao Hosoi be­
suchten die Städte Kabul und Ja- 
lalabad und trafen mit Vertretern 
verschiedener Schichten der Be­
völkerung des .lindes, mit der 
lernenden 
Bauern und 
sammen.

Jamazakl 
dieser Treffen konnten wir uns 
davon überzeugen, daß die Regie­
rung und die Demokratische 
Volkspartei Afghanistans, gestützt

1980
Denio-

Jugend. Arbeitern, 
der Geistlichkeit zu­

erklärte: ,,Im Laufe

auf die aktive Unterstützung der 
Werktätigen, konsequent die 
umfassenden Veränderungen ver­
wirklichen, die alle Selten des 
ökonimlschen, sozialen und kultu­
rellen Lebens des Landes erfas­
sen.”

Jamazakl fuhr fort: „Wir haben 
mit eigenen Augen gesehen, daß 
selbst In den nahe der pakistani­
schen Grenze gelegenen Gebie­
te. wo die Feinde der Revolu­
tion am aktivsten sind, das nor­
male Leben wiederhergestellt Ist 
und eine große schöpferische Ar­
beit geleistet wird. In die die 
überwiegende Mehrheit der 
Afghanen einbezogen Ist. Eine 
große Rolle bei dieser Arbeit 
spielt die progressive Jugend des 
Landes, die sich in den vorderen 
Reihen des Aufbaus der neuen 
Gesellschaft befindet — bei der 
Entwicklung der Industrie und 
der Durchführung der Agrarre­
form, lm Kampf um die Beseiti­
gung des Analphabetentums und 
die Befreiung der Frauen sowie 
bei der Verteidigung der Errun­
genschaften der Revolution gegen 
die Aggression von außen. Zu 
erwähnen ist die Geduld und

Beharrlichkeit, mit der die Um­
gestaltungen in Afghanistan be­
trieben werden, wo feudale und 
andere überholte Denkweisen im 
Bewußtsein vieler iMenschen stark­
vertreten sind. Die Afghanen, mit 
denen wir zusammengetroffen 
sind, betonten stets die große 
Hilfe, die Ihrem Land die So­
wjetunion und die anderen Län­
der der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft erweisen.''

Er betonte: ..Die Reise durch 
Afghanistan zeigte uns, daß die 
vom Ausland unterstützten kon­
terrevolutionären Kräfte keine 
feste Basis In diesem Land ha­
ben. Sie könnten ihre blutigen 
Verbrechen nicht begehen, wenn 
sie sich nicht auf die USA. Chi­
na und Pakistan sowie einige an­
dere reaktionäre Regimes der Re­
gion stützten. In Kabul sahen wir 
Muster von Waffen amerikani­
scher, chinesischer und ägypti­
scher Produktion, die aus dem 
Ausland nach Afghanistan ge­
schickten Banditen abgenommen 
wurden. Dies ist ein direkter Be­
weis für die grobe Einmischung 
in die Angelegenheiten des af­
ghanischen Volkes, nie nun schon

selt einigen Jahren der internatio­
nale Imperialismus und seine 
Handlanger betreiben.”

Kolchlro Jamazakl stellte fest: 
„Wir konnten uns aus eigener 
Erfahrung von den schmutzigen 
Methoden überzeugen, zu denen 
die bourgeoise Propaganda greift, 
die alle möglichen Erfindungen 
über dieses Land verbreitet. Ich 
möchte nur ein Beispiel anführen. 
Am 26. ~ ' ------
meldete 
für d 1 e 
daß ein Mitglied unserer Delega­
tion angeblich bei Jalalabad wäh­
rend eines Zusammenstoßes mit 
Konterrevolutionären getötet wor­
den sei. Wie sie sehen, leben wir 
und sind gesund. Und wir stellen 
fest, daß wir keinerlei 'Kämpfern 
für den Islam', die uns angeblich 
In dieser Stadt überfallen haben, 
gegenü berstanden.' *

„Lüge und Verleumdung kön­
nen vor der Weltöffentlichkeit 
nicht die wahre Lage der Dinge in 
Afghanistan verbergen, das einen 
schweren Weg fortschrittlicher 
Umgestaltungen geht. Wenn wir 
nach Japan zurückgekehrt sind, 
werden wir alle Kräfte aufbieten, 
um die Märchen der bourgeoisen 
Propaganda zu entlarven und den 
Japanern die Wahrheit über Af­
ghanistan zu berichten.”

Dczember 
der Sender 

ganze

1980 
BBC 

W e 11,

Nachdrückliche Notwendigkeit Verstärkte Aktivitäten

Appell der Veteranen 
der polnischen Arbeiterbewegung

Eine Zusammenkunft von Ve­
teranen der polnischen Arbeiter­
bewegung hat in Katowice statt­
gefunden. Wie die Zeitung „Try- 
buna Robolnlcza" mittellt, wur­
den bei dieser Begegnung Fragen 
erörtert, die mit der jetzigen 
Entwicklung im Lande Zusam­
menhängen. Die Teilnehmer an 

•dieser Begegnung nahmen einen 
offenen Brief an alle Mitglieder 
der Polnischen Vereinigten Ar­
beiterpartei an.

In diesem Aufruf heißt es un­
ter anderem: Unserer Verantwor­
tung gegenüber der Arbeiterklas­
se und allen Werktätigen Men­
schen In unserem Lande, gegen 
üben den sozialistischen Bruder­
ländern und dem gesamten Inter­
nationalen Lager der Kämpfer 
für Frieden. Demokratie und So­
zialismus bewußt, wenden wir 
uns an alle Mitglieder der Pol­
nischen Vereinigten Arbeiterpar­
tei mit dem Appell, den Prozeß 
der Aktivierung und Stärkung 
unserer Partei, Ihrer politischen

Führungsrolle lm Kampf für die 
Beseitigung 
und Fehler 
gangenhelt, 
Bestrafung 
chen für diesen Zustand, 
Prozeß 
des Vertrauens zu den Massen 
und der Ausarbeitung eines kon­
sequenten, den Interessen der 
arbeitenden Menschen entspre­
chenden Programms sozialisti­
scher Umgestaltungen zu be­
schleunigen.

In dem Brief wird darauf hln- 
gewlesen, daß die dem Sozialis­
mus feindlichen Kräfte bestrebt 
sind, die Bewegung der Arbeiter­
massen abzufangen und diese zu 
unterwerfen, um die Lage Im 
Lande noch mehr anzuheizen. 
Diese Aktivitäten führen zur 
wachsenden Bedrohung durch 
d'.e Konterrevolution, zur ver­
stärkten materiellen und politi­
schen Unterstützung durch die 
reaktionärsten Kreise des We­
stens und letzten Endes zum Ver-

der Verzerrungen 
der jüngsten Ver­

den Prozeß der 
aller_ Verantworlll- 

den 
der Wiederherstellung

iust aller Errungenschaften der 
u ei'Kiciwjgen ividoucn, u.e nacu 
üciu erz.ea wurden. Es iöu
unsere ruCin, einen eau>ciueuc- 
jicn ixampi iur tue untiai viing uvi 
wanren ^.e.e der Felnue aeo bo- 
ziansiuus m Poien zu enuauen.

iin ^anien acr uuru»set.zu4ig 
der Ziele, aer Interessen 
und der Bestreuungen aer Mas­
sen, was nur cier boz.allsnius 
s.cnern kann, Im Namen aer Sa­
che, für die vle.e unsere Kamera­
den Ihr Leben ließen, rufen wir 
dazu aut, sich um die ideologi­
sche und politische Plattform der 
Partei gegen die Kräfte zu ver­
einigen, die danach trachten, die 
alten gesellschaftlichen Bezie­
hungen wiederherzustellen, sich 
im Kampf für eine sozialistische 
Zukunft unseres Landes für die 
Gewährleistung der materiellen 
und geistigen Lebensbedingungen 
und die Entfaltung aller arbei­
tenden Menschen in Polen zu ver­
einigen.

Der Träger des Internationa­
len Lenin-Friedenspreises " 
Macbride, 
des 
hat 
ren 
den

In einem Interview 
sch weizerlschen 
„Lecourrler” sagte Sean Macbrf- 
de zu der jetzigen Internationa­
len Lage: Die Menschheit steht 
heute vor einem Dilemma: Frie­
den oder Untergang der Zivili­
sation. Eben deshalb gilt es, Ak­
tionen für Frieden und 
rüstung zu intensivieren.

Das einzige wirksame Mittel, 
das den Frieden sichern und ei-

Sean 
namhafter Vertreter 

öffentlichen Lebens Irlands, 
die Notwendigkeit des weite­
aktiven Kampfes für Frie- 
und Abrüstung unterstrichen, 

mit der 
Zeitung

Ab-

nen Krieg abwenden kann, Ist die 
allgemeine und vollständige Ab­
rüstung.

Unter Hinweis darauf, daß heu­
te in der Welt für Kriegszwecke 
jede Minute eine Million Dollar 
ausgegeben werden, sagte Sean 
Macbride, gleichzeitig blieben 
wegen des Mangels an Mitteln 
solche für die Menschheit wich­
tigen Probleme nicht gelöst, wie 
die endgültige Beseitigung der 
Malaria, die Bekämpfung des 
Hungers und der Mangel am 
Trinkwasser. Für die erfolgreiche 
Lösung dieser Probleme sind 
wesentlich geringere Mittel er­
forderlich, als die, die Jetzt für 
Kriegszwecke ausgegeben wer­
den.

i

Die Offensive der salvadoriani­
schen Bcfrclungsfront „Fara- 
bundo Marti” gewinnt nach Mel­
dungen aus El Salvador an Kraft. 
In den letzten Tagen wurden 
erbitterte Kämpfe zwischen den 

j'-*- • 'ilären
w ___  Jle von

‘ USA-Beratern kommandiert wer­
den. Am erfolgreichsten ope­
rieren die Patrioten lm Departe­
ment Chalatenango im Norden 
des Landes: In einer Reihe von 
Siedlungen Ist es Ihnen gelun­
gen, Armeegarn'sonen e’.nzukrel- 
sen oder zu liquidieren. Das 
Kommando der Befreiungsfront 
erklärte, daß die begonnene Of-

Aufständischen und regul 
I Junta-Truppen geführt, die

I

I

fenslve Bestandteil eines allge­
meinen Plans zum Sturz 
volksfeindlichen Junta Ist.

Wie es In der Erklärung 
ter heißt, haben die In der 
volutlonär-Demokratlschen Front 
zusammengeschlossenen Massen­
organisationen. die verschiedene 
Formen und Methoden des 
Kampfes verbinden, die Vorbe­
reitungen zu einem für die 
nächste Zelt vorgesehenen all­
gemeinen Streik verstärkt. Das 
Kommando der Beffelungsfront 
rief alle Salvadorianer zum ak­
tiven Kampf Tür die Schaffung 
e’nes demokratischen Regimes 
Im Lande auf.

der

wei- 
Re-

Aus dem Dossier der „Freundschaft”

I

Die Insel Java nimmt lediglich sie­
ben Prozent des gesamten indonesi­
schen Territoriums ein. Aber von den 
etwa 140 Millionen Einwohnern des 
Landes leben rund 90 Millionen auf 
Java. Damit scheint diese Insel hoff­
nungslos übervölkert. „Der Boden dort 
ist dermaßen knapp, daß das Tier des 
Menschen Konkurrent geworden ist, 
dem kaum Platz für Weide- und Fut­
terpflanzen gegönnt wird”, heißt es in 
einem Bericht.

Das verlorene Paradies

Die chinesischen Zeitungen 
veröffentlichen einen Bericht 
über den zu Ende gegangenen 
Gerichtsprozeß, In dem Anschuldi­
gungen gegen Jlang Qlng erho­
ben wurden. Der Bericht gibt ein­
zelne Momente Ihrer Verteidi­
gungsrede wieder, die — wie die 
Agentur Xinhua 
mehr als zwei 
dauerte. Selbst

1 dieser wenigen, In 
veröffentlichten 
□Ich sagen, daß Ihre Rede zutiefst 
lolltlscnen Charakter hatte und 
Mne ganze Reihe Gegenanschul- 
'gungen an die Adresse Ihrer 
ontrahenten Im Frakllanskampf 
to die Macht enthielt. Jlang 
Ing behauptete, Ihre Tätigkeit 

n der Periode der „Kulturrevo- 
dtten” sei „auf die Verwlrkll- 
• ung der Beschlüsse des von 

Mao Tsedong geführten ZK der 
KP Chinas”, „auf die Verteldl- 

^gung der binle Maos” gerichtet

meldet — 
Stunden 
an Hand 

der Presse 
Auszüge läßt

gewesen. Nach ihren Worten 
seien ihre Verhaftung und der ge­
genwärtige Gerichtsprozeß ge­
gen sie „eine Verleumdung des 
Vorsitzenden Mao3”, der die 
„Kulturrevolution" geleitet habe. 
Sie wies die auf „Usurpierung 
der Macht“ lautenden Anschuldi­
gungen zurück, wobei sie sich auf 
den offiziellen Charakter Ihrer 
Berufung auf Jene hohen Posten 
berief, die sie bis Oktober 1976 
einnahm.

Die Angeklagte erklärte, 
haben nicht nur nicht mit 
Blao zusammcngearbeltet,
dem im Gegenteil „sich stets ge­
gen die Gruppierung Lins ge­
stemmt."

Die Rede des Staatsanwaltes 
Jlang Wen auf der Abschlußsit­
zung In der Strafsache Jlang 
Olngs war hauptsächlich auf die 
Zurückweisung der Thesen der 
Witwe Maos gerichtet.

sle 
Lin 

son-

Der Staatsanwalt bezeichnete 
ihre Äußerungen, sie habe Mao 
Tsedongs Linie vertreten und 
nach seinen Weisungen gehan­
delt als „böswillige Ausfälle” und 
als „Verleumdung”. Obwohl der 
Bevölkerung Chinas völlig klar 
sei. daß für das^Unglück. das die 
Jahre der „Kulturrevolution” ge­
bracht hätten. Mao Tsedong „als 
Führer ohne Frage die Verantwor­
tung trägt”, sei dies Jedoch 
kein Grund, den „Immen 
r^n Beitrag” Maos, der die KP 
Chinas und das Land geleitet ha­
be, zu vergessen. „Die Partei und 
Staatsführer bekräftigten mehr- j 
rrals. daß die großen Verdienste 
des Vorsitzenden Mao Tsedongs I 
an erster Stelle stehen, seine Feh­
ler dagegen an zweiter”, sagte 
der Staatsanwalt. Er erklärte, 
.Lang Qlng-„sel bemüht, Ihre kon-1 
lerrevolutlonären Verbrechen mit ( 
der hohen Autorität des Vorsit­
zenden Mao zu vertuschen”.

Das Datum der Urteilsverkün­
dung „gegen die zehn Hauptver­
brecher" Ist vorläufig nicht be­
kanntgegeben worden.

Java könnte ein Paradies für seine Be­
wohner sein, cs Ist von der Natur reich geseg 
net: Sein tropisches Monsunklima zeichnet 
sich durch ziemlich gleichmäßige Temperatu­
ren, hohe Luftfeuchtigkeit und zahlreiche 
Niederschläge aus. Von dem fruchtbaren ro­
ten vulkanischen Boden können selbst ohne 
Düngung bis zu drei Reisernten Im Jahr eln- 

' gebracht werden. *
Aber der Boden kann die wachsende Be­

völkerung längst nicht mehr ernähren. Viele 
Bauern besitzen zu wenig Land. Es wurde 
Immer wieder unter die Erben aufgeteilt und 

I Ist zu klein geworden, um den Familien ein 
ausreichendes Einkommen zu sichern. Im 
Durchschnitt verfügt ein Bauer auf Java nur 
noch über 0.3 Hektar Land. Häufig ist für ihn 
ein Wasserbüffel unerschwinglich, und so muß 
er sich selbst vor den Holzpflug spannen.

Fast die Hälfte der Bauern In Zentraljava 
besitzt kein eigenes Land mehr. Aber die Fa 
mlllen sind traditionell groß. Viele Kinder — 
die hohe Sterblichkeit eingerechnet — be­
deuteten für die Eltern In der Vergangen­
heit Ihre Altersversorgung. Nach vorsichti­
gen Schätzungen wächst die 
Jährlich um 2,1 Prozent.

ZENTRALJAVA, eines der 
Gebiete Indonesiens, gilt heute 
sie Region. Jährlich wandern 
lose Bauern aus Ihren verarmten Dörfern In 
die Großstädte ab — In der Hoffnung auf 
ein besseres Leben. Dort vergrößern sie* aber 
nur die Elendsviertel und das riesige Heer

Bevölkerung

furchtbarsten 
als die ärm- 
16 000 land-

der ungezählten Arbeitslosen. Obwohl auf aer 
Insel, besonders um Jakarta. Surabaja und 
Bandung, die meisten Industriebetriebe 
siedelt werden, können sie den ständig 
senden Strom der Arbeitssuchenden 
aufnehmen.

Eingriffe in die Natur wirken sich 
falls verheerend auf die Lage aus. In 
Not begannen die Bauern Wälder abzuholzcn. 
um Neuland für den Reisanbau zu gewinnen. 
Innerhalb der drei letzten Jahre \errlngerte 
sich In diesem Gebiet der Urwald vom 115 000 
Hektar auf 75 000 Hektar. Die Folgen des 
seit Jahren anhaltenden Kahlschlages sind 
katastrophal: Durch die Abholzung wird der 
Humus abgetragen. Wind. Regen und Sonne 
führen zur Erosion. Die Wasserressourcen 
verschlechtern sich. Die Fruchtbarkeit des 
bewässerten Bodens geht Infolge der Sandab­
lagerung zurück. Darunter leiden auch die 
Bewässerungsanlagen und die Trinkwasserver­
sorgung, der Fischfang Im Süßwasser und 
Brachwasser der Flußmündungen. Überall 
droht Versandung, die ein dramatisches Aus­
maß erreicht.

DIE REGIERUNG weiß um den Ernst der 
Situation auf Java. Mit „Transmlgrasi” — 
das Indonesische Wort für Transmigration 
(Umsiedlung) — will man der Überbevölke­
rung Herr werden. Hunderttausende Javaner 
sollen auf Sumatra, Kalimantan (Birneo) und 
Sulawesi (Gelebes) eine Heimat finden.' Die­
ses Programm wird auch „Entjaxanlslerung” 
genannt, ein Generaldirektorat In der Haupt­
stadt Jakarta leitet die Umsiedlung.

Die Idee von der Umsiedlung ist nicht neu. 
Sehen 1905 hatten die niederländischen Ko­
lonialbehörden Javaner In die unterentwickel­
ten Gebiete von Sumatra geschafft, sie wur­
den als Arbeiter auf den Plantagen ge­
braucht. Von 1905 bis 1977 haben nach offi­
ziellen Angaben etwa eine Million Menrchcn 
Java als Umsiedler verlassen. (Im gleichen

angc- 
wach« 
nicht

eben- 
Ihrer

Zeltraum wuchs Jedoch die Bevölkerung um 39 
Millionen Menschen). Während des gegen­
wärtigen Fünfjahrplans sind In den ersten vier 
Jahren nur 5 I 000 Familien nach Sumatra ge­
gangen.

Die Javaner verlassen nicht gern Ihre Hei­
mat. selbst wenn sie dort sehr aniuellg lenen 
müssen. Sumatra mit seinen Urwäldern. Ber­
gen und Sümpien unterscheidet sich gründ­
lich von Ihrer Ilelmatlnsel. Es erfordert Pio­
nierarbeit. dem Dschungel Land abzuringen, 
das zudem bei weitem nicht so fruchtbar wie 
auf Ja\a Ist. Malariamücken. Skorpione, 
Giftschlangen, scharfes mannshohes Gras und 
unzählige naticn ersenweren enorm den neuen 
Start.

Zwar helfen anfangs die Eehürden, geben 
ein Stück Land und caterkuiht, aber grund­
sätzlich muß sich der Neuankömmling auf sei­
ne eigene Krait verlassen. Vielfach fehlt es 
an Technik, Dünger Auf längere Sicht Lt es 
nur ein Zweikampf mit der Natur, und manch­
mal siegt sie.

Trotz aller Schwierigkeiten hofft das ML ----------  ... .... ... . ......... ,e Be- 
:chaf- 
Land 
I.len 

..lc.lt 
in coli 
:e cr-

rJaterlum für öffentliche Arbe.tcn 
dlngungen für die „TransmlgraU' 
fen. Es sollen zwei Millionen L 
für die Umsiedlung 
rr.lt 2,5 Millionen 
werden. Eine Holte ven 
den Auswanderern cl-.c 1 r 
sparen. Danach werden den 
Hektar Land, c'n Haus rr’.t 
nctwéndlgem Küchengerät. 
Saatgut und Nahrunga...I'.'.c!

zu 
Lar 

von 500 ÜUO i v 
:chcn tc.,1.. 
chn F?.ict2.’s 

;cre ücc.c 
U.n Siedlern lünf 
L" . .''ij und 
Feldwerkzcuge, 

__ u . . für eine nicht 
sehr große Summe iür ein Jahr überlassen.

JAVA Ist überfüllt und seine Bevölkerung ' 
" ‘‘chst weiter. Und es gibt noch Immer meist 
Illegale Einwanderer, ti'? von der Industrie 
und der Frucht': . .e t der Ir'ol angeiockt 
worden und r .* c :i Pcradjes hoffen. Es Ist 
ein verlorenes Paradies.

V ' -
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Beruf mit
Paradoxen

über dreißig Jahre hat 
•Juri Weinstock der Film­
kunst gewidmet. In dieser 
Zelt war er ah der Schaf­
fung. Dutzénder Filme be- 
tell-gt, darunter auch so 
bedeutender Wie „Die 
Tochter der Steppe“, „Hier 
leben wir“. „Unser lieber 
Doktor“, ..Die Sage von 
der Mutter“ u. a., die nun 
zum goldenen Fonds der 
kasachischen Filmkunst ge­
hören.

„Sehr oft, wenn die Zu­
schauer auf dem Abspann: 
Szenenbildner Soundso le­
sen, können sie sich darun­
ter keinen konkreten Men­
schen vorste’.lcn“. erzählt 
Juri Weinstock. „Dabei ist 
der Szenenbildner gleich­
berechtigt mit dem Dreh­
buchautor, dem Regisseur 
oder dem Kameramann. Er 
spielt eine wichtige Rolle 
In der Schaffung des Films. 
Seine Arbeit unterschei­
det sich dabei wesentlich 
von der eines Malers. 
Graphikers oder Monu­
mentallsten. Er beginnt die 
Arbeit am Film, Indem er 
das Drehbuch In Montage­
komplexe auftdlt und dem 
künftigen Streifen eine 
konkrete Stimmung ver­
leiht

Wenn . die allgemeinen 
Abrisse gefunden s!nd, ent­
wirft der Szenenbildner 
sorgfältig die Dekoratio­
nen, Kostüme, die gesam­
ten Requisiten, oft arbei­
tet er auch die Arrange­
ments aus. Je wahrheitsge­
treuer der Drehort gestal­
tet Ist. desto natürlicher 
fribt sich der Schausple- 
er.“
-• Weinstock erinnert sich 
an folgenden Fall, der sich 
während der Dreharbeiten 
am Film „Der Schatz der 
schwarzen Berge“ ereig­
nete: „Wir sollten damals 
die Dekorationen der Woh­
nung eines der Helden auf­
bauen. Am Ufer des Flus-

scs fanden wir einen geeig­
neten Platz, wo w.r das 
Häuschen und den Hof er­
richteten. ,Oh, was für ein 
herr.lches Eckchen ihr 
da gefunden habt!- rief der 
Darsteller der Rolle, nach­
dem er unser Häuschen be­
sichtigt hatte. Ich sagte 
Ihm, das seien nur Deko­
rationen, aber er wollt« es 
nicht glauben. .Jeden­
falls-, behauptete er, .habe 
Ich mir die Unterkunft 
meines Helden gerade so 
vorgestellt.' Und das ist 
für uns Szenenbildner sehr 
wichtig — nämlich, wenn 
unsere Vorstellungen mit 
denen der Darsteller* zu- 
sammcnfallen. Ist unsere 
Arbeit gelungen. dann 
glaubt uns auch der Zu­
schauer."

Für verschiedene Filme 
hat Weinstock Innendeko­
rationen der jeweiligen 
Epochen. Bilder wenig be­
kannter Länder, phantasti­
scher Planeten, das Ko­
lorit der Ereignisse der 
Kriegsjahre oder der Frle- 
Jenszelt geschaffen. Kurzum, 
jedes neue Drehbuch stellt 
dem Szenenbildner neue 
konkrete Aufgaben. 
Jedesmal steht er vor ei­
nem unbeschriebenen Blatt. 
Bevor er cs beschreibt, 
muß er alles erforschen 
und durchfühlen. Vor Ihm 
tauchen Hunderte Fragen 
und Probleme auf.

Juri Weinstock erinnert 
sich: ..Wir arbeiteten da­
mals am Film .Damals und 
immerdar' , der über die 
Arbeiter von Ridder in 

den ersten Revolutions- 
Jahren, über Ihr Erwachen 
und die Erstarkung ihres 
Klassenbowußtse Ins er­
zählt.

Die Handlung dieses 
Werkes spielt lm heutigen 
Len’.nogorsk während des 
Bürgerkrieges. Alles sollte 
wahrheitsgetreu nachgebll- 
det werden. Als wir in

Lervlnogorsk ankamen, wa­
ren wir äußerst ent­
täuscht. Von den .alten Rld- 
der-Arbcltersledlungen war 
hier natürlich nichts ge­
blieben, es gab weder alte 
hölzerne Behausungen noch 
Grubengebäude, alles hat­
te sich völlig verändert.

Laut Drehbuch von 
Dmitri Snegln aber sollten 
wir die unmenschlichen, 
■schrecklichen Lebens- und 
Arbeitsbedingungen der 
Bergarbeiter zeigen, vor 
deren Hintergrund sich der 
Zusammenstoß der Arbei­
ter mit den Unterneh­
mern absplelte. Alles soll­
te ganz neu aufgebaut wer­
den. und es wurde be­
schlossen, den Drehstab 
nicht so weit nach Lenino- 
gorsk zu schicken, son­
dern alles In der Umge­
bung von Alma-Ata zu 
machen. Hier bauten wir 
ein neues Alt-Rldder auf 
— eine Straße mit hölzer­
nen Häusern, mit einem 
15 Meter hohen Förder­
turm der Grube, mit dem 
Füllort und dem Förderge­
stell, In dem man die 
Bergarbeiter In die Gru­
be einfuhr. Es entstanden 
riesengroße Dekorationen, 
und als der Film auf die 
Leinwand gebracht wurde, 
kam niemand auf den Gedan­
ken, daß alles Ja speziell 
aufgebaut worden war.“

Juri Weinstocks 
als Szenenbildner 
1956 lm Streifen 
leben wir“ bei 
film“ statt. Er
zusammen mit dem erfah­
renen und sehr geachteten 
Fllmblldner P. Salzmann, 
und ging bei Ihm in die 
Lehre. Die Regie führte 
Schaken Almanow. Volks­
künstler der UdSSR, an 
der Kamera stand Mark 
Berkowltsch.

„Mit klnematographJ- 
schen Mitteln wollten wir 
das reale Leben der Neu-

auf, waren 
behilflich 

Mas-

konn- 
ln die

Debüt 
fand 

..Hier 
„Kasach- 
arbeltete

landcrschUeßsr widerge­
ben. Der Film sollte opti­
mistisch klingen und eine 
konkrete propagandistische 
Aufgabe erfüllen“, erzählt 
Weinstock. rlMlt großer 
Sorgfalt wählten wir die 
Drenorte für Außenauf­
nahmen. Endlich einigten 
wir uns mit dem Kamera­
assistenten. dem späteren 
Preisträger der Kasachi­
schen SSR Aßchat Aschra- 
pow auf den lm Entstehen 
begriffenen Sowchos „Slm- 
feropolskl“ lm Gebiet 
Koktschetaw.

Besondere Ausstattungs­
schwierigkeiten gab es 
kaum. Die Neuländer­
schließer nahmen den Dreh­
stab herzlich 
uns in allem
und wirkten in den 
senszenen mit.

Die Filmschöpfer 
ten hier wirklich 
Atmosphäre der damaligen
Lebensweise auf dem Neu­
land eindringen. Mit Scha­
ken Almanow wohnten wir 
In den Zelten der Neuland­
erschileber und speisten In 
Ihren Kantinen. Uns alle 
einte wahrer Enthusiasmus, 
die Dreharbeiten bereite­
ten uns große Freude.

Zu einer wichtigen Etap­
pe in der schöpferischen 
Biographie Welnsto c k s 
wurde der Unterhaltungs­
film „Unser lieber Doktor“, 
dessen Regle ebenfalls 
Schaken Almanow besorg­
te. Hier herrschte eine 
ganz andere. lustige, 
geistreiche Atmosphäre. 
Im Film wirken wunderba­
re Schauspieler wie Po- 
meranzew, Dlordljew, Po­
pow. Serkebajew mit. Die 
Dreharbeiten waren 
wahres Fest.

Hier suchten die Film­
bild ner nach ganz anderen 
Ausdrucksmitteln, um die 
plumpe Gestalt eines der 
Haupthelden. Filkin, in den 
Vordergrund zu stellen. Es 
gelang Weinstock, bei der 
Ausstattung dieses Strei­
fens viele interessante Ide­
en und Einfälle zu verwirk­
lichen.
Juri Weinstock wuchs in 

den entbehrungsvollen 
Kriegsjahren auf. Die Er­
lebnisse dieser Zeit kamen 
dem Filmbildner sehr zu­
statten, als man Ihm vor­
schlug. die Arbeit am Strei­
fen ..Die Sage von der 
Mutter“ zu übernehmen. 
Darin wird das Schicksal 
einer kasachischen Mutter 
geschildert, deren Jüngster

ein

Sohn an d-le Front gegan­
gen war.

„Ich brauchte mir nichts 
auszudenken“. sagt der 
Künstler. „Alles, was Im 
Drehbuch stana, assoziierte 
mit meinen Erlebn 1 s- 
sen. Taschenow hatte wirk­
lich eine tiefgreifende 
psychologische Erzählung 
über die Mutter geschrie­
ben; das verlieh der Aus­
stattung des Films eine ge­
wisse Bildhaftigkeit und 
eine geradezu graphische 
Exaktnelt.“

Besonders bselndruk- 
kend sjid die Episoden der 
Getreideernte wahrend des 
Gewitters, der Ankunft 
des Frontsoldaten lm Aul. 
Den Fllmblldnern Ist es In 
diesen Episoden gelungen, 
die Gefünle, die alle So­
wjetmenschen einten, zu 
konzentrieren. Sie wurden 
realistisch, ohne über­
flüssige Details gelöst, in 
Großaufnahme, ausdrucks­
voll, emotional.

In letzter Zelt arbeitet 
Juri Weinstock fast aus­
schließlich ^n Farbfilmen. 
Die Fbrbert sind für ihn 
das wichtigste Mittel zum 
Ausdruck der Stimmungen 
der Helden. Den Höhe­
punkt erreichte sein Schaf­
fen lm lyrischen Film „Der 
Liebeszauber“, In dem 
Weinstock d'.e Absicht 
der Autoren sehr geschickt 
in Halbtönen löste. Die er­
ste kindliche Liebe der 
Haupthelden Ist gleichsam 
In Aquarellfarben gemalt, 
selbst die Natur gibt die 
feinsten Nuancen In den 
Gefühlen der Kinder wi­
der.

Einzelbilder des künfti­
gen Filmes, Entwürfe der 
Köstume, dér Innenausstat­
tung, der Requisiten. Noch 
ein Film gewinnt Gestalt. 
Der SzenenbJdner entwirft 

ihn In Zeichnungen, die dann 
am Drehort Leben gewin­
nen sollen. Wenn die Zu­
schauer sich aber nach der 
Vorführung fragen, was 
denn der Fllmbudner hier 
zu 
cs 
zc 
ist 
her sein Können, 
unauffälliger ist seine Ar­
beit.

tun gehabt hat, wird 
bedeuten, daß hier gan- 
Arbelt geleistet ist. So 
eben sein Beruf: je hö- 

desto

Ludmilla JENISSEJEWA

Alma-Ata

ES WAR KURZ vor Silvester, 
wo alle Welt erfreuliche Vorbe­
reitungen auf das ewig neue 
und Immer geheimnisvolle Neu­
jahrsfest trifft. Wir verließen 
mit einem komfortablen Flüg- 
zeug unsere, auf dem Dauer­
frostboden stürmisch wachsen­
de Stadt Nadym. Dreißig Minu­
ten später waren wir glücklich 
lm abendlichen Workuta m.t 
seinen gemütlichen Llchtrekla- 
meglanz angelangt. Wir — das 
heißt: Ich. der Mechaniker des 
Flughafens Nadym (übrigens 
empfängt unser Flughafen Jetzt

geschäft versperrte e'.na sonder­
bar stille dichte Menschenmenge 
uns den Weg. Ich drängte mich 
durch und wurde Augenzeuge ei­
ner spannenden Szene. Zunächst 
schien es mir, die allgegenwärti­
gen Mosfllm-Leute drehen wie­
der einen neuen Streifen... Dem 
war aber nicht so. Dicht an der 
Schwelle des Geschäfts stand ru­
hig, trotz aller Park Vorschriften, 
e'n mit Fell gedeckter eleganter 
Nenzenschlitten, der, wie es sich 
später herausstellte, eine ganze 
Tonne ziehen kann! Vor den 
Schlitten war ein graziöses, kräf-

Der Ankömmling
aus der Tundra
nicht nur Hubschrauber, sondern 
auch große Verkehrsflugzeuge 
aus der Hauptstadt): Waska Ba­
shenow, mein bester Freund in 
puncto unwandelbare Treue zum 
Polargebiet (übrigens ein Klas­
sefahrer) und die Gefeierten — 
unsere Nachbarn lm Städtchen: 
das Junge Ehepaar Iwanizki, bel- 

aus der 
In 

wie

tlges und anscheinend se hr feuri­
ges Paar Junger Rentlpre 
spannt, das geduldig 
Stelle trat. An der

ge- 
iuf der 
Schwelle 

tauchte ein gut gebauter, mlttel-

de Sankas. Geologen 
Erdölsch ü rf u n gse x p'dl tlon. 
Nadym hausen sic ebenso 
Ich und Waska In Erwartung 
Clnér Wohnung In einer Holz­
raumzelle, die einem Zwelpcr- 
spnenabtell eines Fernzuges 
gleich» So beschlossen wir, Ihre 
Vermählung upd zugleich 
Neujahr lr Workuta, In 
zivilen Umgebung zu 
ern, nach der 
Sägt, mächtig

1 Wir hatten 
und.oekamen .... __
tr^lbotel. Außer sich vor Freude, 
plantschten wir der Reihe nach 
/endlich!) 9n einem echten 
Waschnecken und ’n der Bade­
wanne wonach wir uns d'e safti­
gen Beefsteaks aus Rentler- 
flcjsch Rowle Sterlet-Frostfllet 
schmecken ließen, die unsere 
vorsorgliche Sanetschka mltge- 
nonjmen hatte. Nachdem dies ge­
schahen war. gingen w'.r aus. 
um w> man sagt, s'ch selbst 
zu zeigen und d'e Menschen zu 
sehen..

Auf dem Hauptprospekt wir­
belten das Laternenllcht
g' ckllcfoe Schneeflöckchen lm 
Walzortakt Wacen und Fußgän­
ger huschten hin und her. In 
der Luft lag schon das Vorge­
fühl des allgemeinen Llebl'.ngs- 
festeS. An einem Lebensmlttel-

das 
?lner 

fei*Umgebung 
wir üb.s, offen ge­

sehnten.
unverhofft Glück 
Logis lm Zen­

großer Chante auf in el ier fest­
lichen Keniierfentracht, 
mit ountem Wollgarn u 
icrnden Giaspenen. Se 
läusti.nge, verziert mit r 
oenlrohen wunderschöne^ 
nament, oaumeiten keck wie bei 
e.nem Kind an Armeischnüren. 
In seinem flauschigen Giucken- 
pelz mit Kapuze und in Fell­
stiefeln, die weich wie Strümpfe 
waren, sehr fix, ähnelte er ei­
nem ausgelassenen großköpfi­
gen Kind.

Es war ganz rührend, so ur­
plötzlich se.n mutiges, schönes 
und asketisches Gesicht eines 
uralten Götzen zu erblicken, vol­
ler Ruhe und Würde. Mit Genuß 
und gesammelt die Pfeife 
schmauchend, die dunkel war 
wie sein gelassenes Indianerant­
litz. in seinen welchen Fellstle- 
feln geräuschlos trippelnd, trug 
er eine Kiste voll schillernder, 
mit Sekt gefüllter Flaschen, als 
ob er gar nicht von den neugieri­
gen Schaulustigen dicht umringt 
sei... Auf niemand achtend, als 
sei er kein Spurenleser aus der 
endlosen finsteren Tundra, son­
dern ein kosmLscher Gast, der al­
le Zivilisationen ergründet ha­
be, warf er seine s° Irdische Bür­
de leicht und geschickt auf de>n 
Schlitten und verschwand wieder 
im dichten Dampf des sich öff­
nenden Raumes. Die Menschen­
menge Heß ihm den Weg frei, 
seine Bewegungen fixierend, als 
befände er sich Im Zentrum cl-

oestlcki 
m schh- 
ne Fell- 
jem lar- 

Or-

nes unsichtbaren Magnetfeldes. 
Diesmal holte er eine Kiste gold­
farbener marokkanischer Apfel­
sinen heraus und warf sie ebenso 
geschickt wie vorher auf den 
Schlitten. Den Überseefrüchten 
folgten Kisten mit Schokolade, 
Zigaretten und anderem.

Dieser sich so natürlich ge­
bende Ta-gdbewohner wirkte 
nler, lnm.uen von Hochhäusern 
und leuchtenden Neonreklamen 
so überrasenend! Sobald er nut 
dem Verladen fertig war und den 
bclüitten zurechunachte, senwang 
er den langen Lenkstab unu 
sileß ein paar gutturale Larne 
aus; die Rentiere stoben freudig 
davon, den scheinbar gewlcnLo- 
sen Schlitten nachziehend; der 
.Ankömmling aus der Tundra 
folgte ihm nach und sprang le.cht 
wie em Luchs bei vo.ler Fahrt 
hinein. Ebe wir uns es versa­
hen, verschwand er schon In der 
Ferne des verschneiten Prospek­
tes, wie eine märchenhafte 
Neujahrsvision, die nun so unbe­
holfen wirkenden rutschenden 
PKWs und die wie gebannt 
dastehende Menge hinter sich zu­
rücklassend.

„Hat doch wohl gleich für die 
ganze Brigade elngeKauft“, mein­
te jemand lm Hauten.

„So tun sle’s immer...“, bestä­
tigte ein anderer.

„Die nächste Siedlung 
Nowyje Jurty liegt 300 Kilome­
ter weit von hier..."

„Auf solche Welse wird 
vier Stunden an Ort und 
sein...“

„Wird noch sicher vor 
Uhr ankommen..."

„Die Jäger berechnen 
immer genaul“

„Er hat es eilig. Ist 
schclnlich eben von der 
zurück...'

Aus der Stimmung der Menge 
spürte man wohlwollenden Ne*d 
und Bewunderung für den 
Menschen, der in solch herrlicher 
Ursprünglichkeit und Schön­

heit die nationale Eigenart seiner 
Väter bewahrt hat. Ja, er hat­
te es wirklich eilig. In seiner 
teuren Tundra warteten auf ihn 
ebensolche festlich gekleidete 
Menschen wie er. Sie werden 
ebenso wie wir, wie fast alle 
anderen auf diesem Planeten la­
chen, scherzen und singen an der 
festlichen Tafel. Schon zum wie* 
vleltenmal dachte 
kürl'.ch daran, wie 
es ist, daß wir alle uns 
Trachten* Sprachen

. färbe voneinander unterscheiden, 
im Wichtigsten aber — In Lie­
be, Arbeit. Leid und Freud, In 
Freundschaft — einander äh­
neln! Und es kommt unbedingt 
mal ein Neujahr, in dessen Zau­
bernacht es keinen einzigen 
traurigen Menschen auf dieser 
Erde geben wird.

er In
Stelle

zwölf

alles

wahr* 
Jagd

Ich unwlll- 
wunderbar 

durch 
und Haut-

Stella CHORTI ZA

Unsere Anschrift:
Kaiaxcuau ( (. P 478(12 r. Ue.iHHorpaa.
JlOM COBCTOB, 7-H Jia*, «<T>pOHHAUia<hT>

Geschenke ins Haus
Im Büro für gut« Dienste von Zell­

nograd herrschte seit dem ersten De­
zember Hochbetrieb, In eLnem fort 
schrillten die Telefone, es liefen im­
mer neue Bestellungen von den Städ­
tern ein, die an der Jahreswende Ihren 
Verwandten und Freunden Freude be­
reiten wollten.

..Die Neujahrsbssteliungen mehren 
sich mit Jedem Jahr“, erzählte Büro­
chef Nadeshda Flmklna. ..Im Grün­
dungsjahr 1968 waren es nur wenige. 
Jetzt kamen wir Ihnen kaum nach.“

Traditionsgemäß waren auch dies­
mal die Neujahrsgeschenke vom Ded 
Moros und Snegurotschka den Städtern 
unmittelbar Ins Haus gebracht worden.

Harry JAKOBS

Als Ingenieur Iwan Iwa­
nowitsch das Konstruktions­
büro verließ, in dem zwei 
Dutzend Mitarbeiter wirk­
ten, sagte Irina Nikolajew­
na, eine ältere Dame, die 
an Schminke nicht sparte: 
„Ich weiß nicht, was unser 
lwanuschka noch für Kunst­
stücke aufführen wird. Seine 
letzte Initiative liegt mir 
noch im Magen."

„Er ist wirklich ein wei­
ßer Rabe unter uns“, melde­
te sic!) Ingenieur Frosch. 
„Er trachtet scheinbar nur 
danach,- hochzukommen. Uns 
raubt er aber die Ruhe. Mor­
gens ist er der erste hier, 
geht nie vor der Zeit weg, 
arbeitet wie besessen. Es 
klappt ihm ja auch so man­
ches. Aber zu allen Proble­
men hat er eine eigene Mei­

Der rechte Mann
nung, immer etwas hinzuzu­
fügen, als ob wir alle Dumm­
köpfe wären.“

„Das stimmt“, schnellte 
die hübsche Wera auf, die 
es gerne hatte, wenn alle. 
Männer ihr den Hof mach­
ten. Iwan Iwanowitsch küm-’ 
merte sich aber nicht im ge­
ringsten um sie und ihre 
Schönheit. Das ärgerte Wera.. 
Sic verdrehte jetzt ihre gro­
ßen grünen Augen, rückte ei­
ne nicht vorhandene Brille 
aut ihrer Stupsnase zurecht 
(Iwan Iwanowitsch 
kurzsichtig und trug 
Brille) und begann mit 
stellten Stimme: „Gut, 
Kollege, das muß man

war 
eine 
ver-

nochmals durch den Kopf 
gehen lassen." „Nein, nein, 
so. wird das wohl kaum ge­
hen!" ,Ja ja. Sie haben 
recht, ich habe mich diesmal 
wahrscheinlich geirrt!“

Es wurde gelacht.
„Ich denke, er wiegt jedes 

Wort erst, bevor er es aus­
spricht — gerade ztf ekelhaft!" 
schloß Wera und setzte sich.

„Hast recht wie immer. 
Werotschka!" meldete sich 
ei-n elegant gekleideter 
Mann. „Das will ein fort­
schrittlicher Mensch sein, 
ist aber altmodisch w;e mei­
ne Großmutter. Er trägt kei­
ne Niethosen, will sogar
von einer modernen Leder.

Geschmiert muß
Im Haus beim Vettr Hannes ls 

dr Wassrhaan kaputtganga, un 
wie sich dr Vettr aach net 
ggwchlt hot, er könnt den Dlng- 
rlch net-in Ordnung bringe. Dou 
macht’r sich uf die Socke un 
ging hie zu dene Schlossr vum 
SaniUtschastok.

„Seid sou gut, Buwe, un helft 
mr aus. Mal Kran ls kaputt, un s 
Wasser fließt schun Iwr die 
Schwell“, hot dr Vettr Hannes 
gbltt.

„El, des loßt nour fließe, al­
les fließt ’s net raus“, hot dr 
Jaschke gklchrt.

„Heert moul. Mennr, Ich saah 
des lm volle Ernst“. hot sich 
Vettr Hannes gstelbrt.

„Na, du siehst doch, daß 
Mlttaachszftlt is. alsou misse 
erseht moul erdllch ess-e un 
he, daß dr Maache

ken- 
reg- 
wls-

dr

es 
mr 

. ru- 
dle Spzls

schec vrdaue tut. Un dann 
ne mr die Frouch vüelcht 
le...“

„Ich mccht awr konkret 
se, wann des gschicht.“

„Konkret saaste? Na, 
Owwnd ben ich dort!"

Um sechs Uhr war dr 
Im Vettr Hannes sein ___
Ziemlich lang hot'r an dem Kran 
rumgschraubt, rumgschustrt, hod 
drbal gkrext un glametlert, dann 
gaat'r:

..Ja. Vettr Hannes, des is gar 
net sou einfach, wie ihr elchsdes 
vorstellt, um alles in Ordnung 
zu bringe, mißt gschmlert we­
re...“

Dr Vettr Hanpes hot den Wink 
vrstannj un hot dem Jaschke 
drei Ruwl gewe,

„Sool“ saat dr Jaschkc. „Des 
ls schun n' Mennrdlschkosch.“

gut- Dr

Jaschkc 
Haus.

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19 09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chef vom Dienst — 
2 16-51, Sekretariat —2 78-50, Abteilungen: Propaganda. Wirtschaft — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 
2-18-2), Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77 11, Korrektur — 2-374)2, MaschlnenichrwfbbOro — 2-50 57, Buchhaltung — 2-7M4

jacke nichts wissen. 
Schande wie er sich kleidet:, 
die Hosen sind immer ge­
bügelt, die Stiefel geputzt und 
er selbst immer glatt rasiert 
— ein richtiger Neanderta­
ler.“

„Für Humor hat er keiner­
lei Verständnis", begann In­
genieur Frosch. „Als ich ihm 
am ersten April...“" Doch da 
verstummte er jäh. denn die 
Tür hatte sich geöffnet und 
herein traten Iwan Iwano­
witsch und der Chef des 
Büros. Der Letztere begann: 
„Entschuldigt, bitte, ich ha­
be keine Zeit, fahre auf eini­
ge Monate in
zwecks Erfahrungsaustausch

und mochte euch, liebe Kol­
legen. nur mit dem Mann 
bekannt machen, der mich in 
meiner Abwesenheit hier 
vertreten wird. Da ist er — 
Iwan Iwanowitsch!"

Dies gesagt verließ der 
Chef den Raum, in dem 
absolute Stille eingetreten 
war. Iwan Iwanowitsch sah 
sich verlegen um und ging 
zu seinem Arbeitsplatz.

„Wir gratulieren, lieber 
Iwan Iwanowitsch!"

„Es freut uns sehr!" 
„Sie sind der beste, der 

einzig rechte Mannt"
„Wir gratulieren!" riefen 

plötzlich alle durcheinander, 
die nächststehenden Kolle­
gen schüttelten ihrem neuen 
Chef die Hände.

die DDR
Arno FRISCH

were
Un In a p^ar Minute hatt'r den 
Kran fix un fertlch, un ls cll'.ch 
Lousgschubt.

,S war schun a grauml Zelt 
vfflösse. doch dr Vettr Hannes 
könnt den Fall mit dem Drlttr 
net vrgesse. Un sou hot'a sich 
moul zugtraa, daß 'r mit sein 
.,Moskw..sch“ aus dr Stadt gfah- 
re ist un den Jaschke unnrweechs 
elnghoult hot. „Blttschee, Jasch­
ke, setz dich her“, saat dr 
Vettr Hannes. Wie $e a Strcckjc 
hlnnr sich hatte, maant dr Vettr 
Hannes: „Mel Auto mecht's net 
we'.tr schleppe, 's muß gschmlert 
were...“ Dr Jaschke hot dem Al­
te ’n Ruwl gewe un war awr 
still wie a Maisje. Noch ’m 
Weilje bleibt dr Vettr Hannes 
wledr stehe un w'.ederhouR: „’s 
muß gschmlert were...“

„Na, wärmste schun sou 
unvrschämt bist, nemm noch drei 
Ruwls”. hot dr Jaschke k>us- 
gdunnrt.

„Wot sou!“ saat dr Vettr Han­
nes. ..Des ls schun ’n Männr- 
dlschkosch. Awr. den Ruwl 
nemm nour gtrost zurlck. Jasch­
ke. Ich brauch nour drei Ruwl, 
die wo du mir daumols four den 
Kran rausgfischt host.“ ...Un­
längst mußt beim Vettr Hannes 
a Wassrleltungsrouhr gwechselt 
were. Des hot derselwe Jasch­
ke lm Aachebllpk gmacht. awr 
doudrvour ka Kopije gnumme.

Marie MALSAM

Die nächste Nummer der 
.Freundschaft" erscheint am 3. 
Januar 1981.
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